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Schlußkampf um
Was lange währt, wird endlich gut

Plenarverhandlungen im Reichstag und preußiſchen Landtag Ausgaben
für die Beamtenſchaft in keinerlei Verhältnis zu den Geſamtbudgets

erlin, 14. Dezember.
Nach vielen Wochen ernſter, oft kritiſcher Verhandlungen,

it nun endlich die Beſoldungsvorlage der Reichsregierung im
Plenum des Reichstages angelangt. Vor Eintritt in die Beratun-
gen, erklärte der Reichstagspräſident, daß der Reichsfinanz-
miniſter die Auszahlung der neuen Bezüge an die Beamten nur
dann gewährleiſten könne, wenn die Beſchlüſſe des Reichstages
bis heute abend vorliegen. Das heißt alſo, der Reichstag hat
heſchleunigte Arbeit zu leiſten, wenn die Vorlage noch rechtzeitig
Eeſetz werden ſoll. Sachlich ſind hierfür die Vorausſetzungen
durchaus gegeben. Natürlich werden alle Parteien auch während
der Plenarverhandlungen noch das Bedürfnis haben, ſich ausgie-
hig zu äußern, und den Wählern des Landes zu zeigen, wie ſie
zu dem Beamtentum ſtehen. Aber mehr oder weniger dürfte dies
nur mehr propaganidiſtiſchen Wert haben, da man längſt weiß,
daß die Beſoldungsvorlage der Sache nach bereits abgeſchloſſen iſt
und ohne weſentliche Veränderungen in der Faſſung des Haus
haltsausſchuſſes über die Reichstagsbühne gehen wird.

Die vorgeſtern erfolgte Einigung innerhalb des Ausſchuſſes
ſt nach vielen Schwierigkeiten zuſtande gekommen, die nicht zu
t darin beſtanden, daß das Zentrum in ſeinen eigenen Reihen
eine ſtarke Oppoſition zu überwinden hatte. Die Aktion des chriſt-
lihen Gewerkſchaftführers Stegerwald iſt noch in Erinnerung.

Den Stimmen, die dahingingen, daß die Ausgaben des Reiches
ind der Länder für die Beamtenſchaft als ſolche in keinerlei
Lerhältnis ſtünden zu den Geſamtbudgets, mußte das Zentrum
Rechnung tragen und zwar oft genug gegen den eigenen Reichs
finanzminiſter. Auch die Frage der Verwaltungsreform iſt all
er durch die Beamtenbeſoldungsvorlage ins Rollen ge-

men und von hier aus ergeben ſich wiederum politiſche
Reinungeverſchiedenheiten, die ſich um die Schlagworte „Ein-
heitsſtaat“ und föderaliſtiſcher Staat“ bewegten. Die Beſoldungs
age ſelbſt aber ſcheint nunmehr im weſentlichen zur Ruhe ge
men zu ſein. Die Regierungsparteien haben ſich geſtern

Erund der Jnitiative des Zentrums darauf geeinigt, daß na
durchführung der Beſoldungsreform ein Beamtenabbau in An-
griff genommen werden ſoll, der innerhalb von fünf Jahren be
endet ſein ſoll und zwar in der Form, daß jeder dritte freiwer-
dende Beamte nicht mehr oder nur mit Zuſtimmung des Reichs
finanzminiſters erſetzt werden darf. Geſetzlich ſoll ferner feſt

gelegt werden, daß der Beamtenabbau auch in den Ländern und
Gemeinden iin gleicher oder ähnlicher Form vor ſich gehen ſoll.
Weiter ſollen ſich Reich, Länder und Gemeinden verpflichten,
über die Beſoldungsvorlage hinaus kei Höhereinſtufungen von
Beamten zuzulaſſen.

Obwohl der Reichstag gehalten iſt, die Beſoldungsvorlage in
zwei Dauerſitzungen durchzujagen, um heute abend fertig zu
werden, werden noch einige Anträge geſtellt werden, deren
Schickſal noch ungewiß iſt. So wird u. a. das Zentrum
einen Antrag durchzuſetzen, durch den das penſionsfähige Dienſt-
alter von 65 und 68 Jahre hinaufgeſetzt wird. Weitere Anträge
beziehen ſich auf die Kürzung der Penſion, bei beſonders hohem
Einkommen ſowie auf die Urlaubszeit.

Der Antrag der W'rtſchaftlichen Vereinigung, der gleich zu
Anfang der geſtrigen Plenarberatungen geſtellt wurde, verlangt
daß die Erhöhung der Miniſtergehälter nicht auch zu einer Er-
höhung der Abgeordnetendiäten führen ſoll Bekanntlich machen
die Diäten der Abgeordneten einen beſtimmten Prozentſatz eines
beſtimmten Miniſtergehaltes aus. Der Reichstagspräſident er-
klärte jedoch demgegenüber, alle Fraktionen ſeien ſich darüber
einig, daß die Beſoldungsneuordnung automatiſch eine Aende-
rung des Diätengeſetzes zur Folge haben müſſe.

Zu gleicher Zeit beſchäftigte ſich auch das Plenum des
Preußiſchen Landtages mit der Beſoldungsreform. Es iſt anzu
nehmen, daß auch in Preußen die Verhandlungen nunmehr ver-
hältnismäßig reibungslos vorwäriskommen, obwohl die Deckungs-
frage, wie der Finanzminiſter Dr. Höpker-Aſchoff ausdrücklich
hervorhob, zurzeit immer noch ungekllärt iſt und nur dadurch
gelöſt werden kann, daß im Jahre 1928 höhere Steuerüberwei-
ſungen zuſammen mit einer verſtärkten Droſſelung der Aus-
gaben erfolgen.

Die Beſoldungsordnung in dritter
Leſung vom preußiſchen Landtag

angenommen
Berllin, 14. Dezember.

Der preußiſche Landtag ſtimmte geſtern abend der Beſol-
dungsordnung in drit er Leſung gegen die Stimmen der Kommu-
niſten und der Wirtſchaftspartei zu.

Um die Senkung der Lohnſteuer
Telegraphiſche Meldung)

Berlin, 14. Dezember.
Jm Steuerausſchuß des Reichstages begann geſtern die Be

iatung der Lohnſteuer-Novelle. Abg. Dr. Hertz (Soz.) betonte,
ß die wirtſchaftliche Entwicklung der letzten Jahre eine immer

ere prozentuale ſteuerliche Belaſtung der unteren Schichten
t Vevölkerung gebracht habe. Die Sozialdemokratie vertrete
n Standpunkt, daß zweckmäßigerweiſe eine Entlaſtung durch
n Abbau der Zölle und Verbrauchsſteuern eintreten müſſe,
es ſei aber durch die Verpfändung dieſer Steuern und der
le nicht möglich. Aus dieſem Grunde ſtimme ſie der Senkung
r Lohnſteuer zu.

Abg. Dr. Brüning (Ztr.) erklärte, eine Senkung der
änkommenſteuer der Veranlagungspflichtigen in dem be
ſränkten Maße, wie es die Vorlage der Reichsregierung vor-
he, ſei nach dem Geſetze durchaus gerechtfertigt. Aber es ſei
faglich, ob das Prinzip der Senkung des Prozentſatzes der
kleuer dem Sinn des Geſetzes entſpreche. Die Schwierigkeiten
ber Lohnſteuer kämen daher, daß ſie, um einen gerechten Aus
eih zu ſchaffen, eine außerordentlich komplizierke Steuer ge-
worden ſei. Seine Fraktion behalte ſich die endgültige Stellung-
hme vor. Das Argument der Länderregierungen, daß durch
ine Senkung der Lohnſteuer eine große Anzahl von Lohnſteuer-
ſhtigen wieder ſteuerfrei würde, treffe nicht zu. Schärfſter
ünſpruch müſſe dagegen eingelegt werden, daß ein Teil der
nderregierungen in ihren Beamtenbeſoldungserhöhungen noch
ber die Reichsvorlage hinausgegangen ſei und nun ihre Mehr
gaben durch Nichtſenkung der Lohnſteuer decken wollten.

Abg. Keinath (D. Vp.) äußerte. Bedenken gegen die
kenkung der Lohnſteuer und kündigte an, daß ſeine Fraktion

eine ſtärkere Auflockerung des Einkommenſteuertarifs hin-
ken werde.

Heute Weiterberatung.

Wieder Wache Unter den Linden?
Berlin, 14. Dezember.

Augenblicklich ſchweben, wie uns von unterrichteter Seite
ſihert wird, Verhandlungen darüber, um wieder durch die
ehe Unter den Linden den Weg der Wachtparade zu führen.
varch ſoll der Anblick der Wächtparade wiederum einem
ren Publikum zugänguch gemacht werden. Die Truppe ſoll

9 einen weiteren Weg marſchieren und auch durch die
hen der inneren Stadt kommen. Die Wachtparade zog be-

kanntlich bisher von der Kaſerne in der Rathenower Straße
durch die weniger belebten Straßen am Tiergarten entlang nach
dem Reichswehrminiſterium. Der Chef der Heeresleitung, der
vor einer Woche von ſeiner Amerikareiſe zurückgekehrt iſt, wird
vorausſichtlich ſchon in den nächſten Tagen zu der Frage Stellung
nehmen, und im Falle der Zuſtimmung dürfte die Aenderung
bereits am 1. Januar in Kraft treten.

Aufhebung und Zuſammenlegung
von Reichsbehörden gefordert

Berlin, 14. Dezember.
Die Regierungsparteien haben zur Beſoldungsdebatte im

Reichstag eine Entſchließung eingebracht, die baldmöglichſt einen
Geſetzentwurf fordert, der eine Beſeitigung der im Reich entbehr-
lichen Behörden und entſprechende Zuſammenlegung vorſieht. Jn
erſter Linie ſeien die kleineren Landesfinanz- und Finanzämter,
Oberpoſtdirektionen uſw. abzuſchaffen. Ferner wird eine Neu-
verteilung der Behördenaufgaben zwecks ſchrittweiſer Erſparnis
von Beamten gefordert. Weiter ſoll die offene und geheime Ver
mittlung von Waren in Dienſträumen unterſagt werden. Auf
die Länder ſoll in gleichem Sinne eingewirkt werden.

Luxusbauten der Ortskrankenkaſſen
Berlin, 14. Dezember.

Jn parlamentariſchen Kreiſen erregt es großes Aufſehen,
daß ſich in der letzten Zeit die Klagen über die Art der Ver-
wendung der Gelder mehren, die den Ortskrankenkaſſen zur Ver-
fügung ſtehen. Sehr oft, ſo heißt es, werden die mühſam auf-
gebrachten Beiträge der Verſicherten vornehmlich in Luxusbauten
angelegt. Zum Teil herrſchen direkt unhaltbare Zuſtände. So
hat z. B. die Ortskrankenkaſſe Frankfurt a. M. einen Neubau
beſchloſſen, der 5 Millionen Mark koſten ſoll, Köln beabſichtigt
einen Neubau von 4 Millionen Mark, wobei allein für 80 000
Mark Marmor verwendet werden ſoll. Der neue Verwaltungs-
palaſt in Bielefeld koſtet 1 Mill. M., und dabei ſet die Kaſſe nur
28 000 Mitglieder. Wie wir hören, wird in dieſer Sache alsbald
im Parlament ein entſprechender Antrag eingebracht werden.

Schwere Sprengſtoffexploſion
in Dorpat

Reval, 14. Dezember

Jn Dorpat ezxplodierte nater heftiger Detonation die
Sprengſtoffabteilung bers Chemiſchen Fabrik Helio v.
Das Fabrikgebäude wurde voll Kändig zerſtört. Sieben
Arbeiter wurden getätegt nad einer ſchwer verlettze,.
Der Schaden iſt er hebli g.

die Beſoldung
Arbeitszeit und Löhne

Die optimiſtiſche Auffaſſung, die infolge des Briefes des
Reichsarbeitsminiſters an die Großeiſeninduſtriellen über
raſchenderweiſe faſt durchweg Platz gegriffen hat, entbehrt
vorläufig leider noch jeder poſitiven Grundlage. Die Vor-
ſchläge des Miniſters bedeuten für die Arbeitgeber ein Nach-
geben auf der ganzen Linie, wenn ſie wohl auch hoffen
dürfen, daß der Begriff „beſondere Umſtände“, der allein
eine Mehrarbeit rechtfertigen ſoll, nicht allzu engherzig aus-
gelegt wird. Jmmerhin ſind Preßhammerwerke, Thomas-
werke und die dazugehörigen Walzenſtraßen von vornherein
ausgenommen; für ſie tritt alſo unweigerlich am 1. Januar
der ſchematiſche Achtſtundentag in Kraft und damit tritt für
über 50 Prozent der in Frage kommenden Betriebe die
Notwendigkeit ein, das Dreiſchichtenſyſtem durchzuführen.
Die übrigen werden vorläufig mit zwei Schichten zu je
10 Stunden weiterarbeiten und eben Einrichtungen treffen
müſſen, daß die Arbeitszeit für jeden Arbeiter doch nur
8 Stunden beträgt. Ausnahmen kann nach Anſicht des
Arbeitsminiſteriums nur das Gewerbeaufſichtsamt zulaſſen,
und man darf wohl ſicher erwarten, daß dieſe Beamten An-
weiſung erhalten werden, bei ihren Entſcheidungen auch auf
die Lebensnotwendigkeiten der Werke Rückſicht zu nehmen.
Eine kleine Konzeſſion an die Arbeitgeber iſt ja auch die
Beſtimmung, derzufolge Sonntagsarbeit zuläſſig ſein ſoll.
Da der Tarif hierfür einen 50prozentigen Lohnzuſchlag vor
ſieht, dürftn auch die Arbeitnehmer hiermit einver-
ſtanden ſein.

Es iſt alſo wohl anzunehmen, daß über die Arbeitszeit-
frage eine Verſtändigung möglich ſein wird, und es wäre
dies ſicher ſchon jetzt der Fall, wenn nicht die Gewerkſchaften
dieſes Problem mit ihren Lohnforderungen verquickt
hätten. Jſt dies geſchehen, um ein ſtärkeres Druckmittel in
der Hand zu haben und ſich etwas abhandeln laſſen zu
können, ſo iſt dieſer Zweck jetzt erreicht. Dann könnte man
eigentlich das eine gegen das andere kompenſieren, und die
Einigung würde dann auf der Baſis zuſtande kommen, daß
die Arbeitnehmer ja in der Frage des Achtſtundentages
ihren Willen durchgedrückt haben und nun als Gegen-
leiſtung bei dem Lohnproblem nachgeben müſſen. Hier
liegt der Kernpunkt der ganzen Verhandlungen. Ver-
kürzung der Arbeitszeit und Erhöhung der Löhne iſt für
die Arbeitgeber ſelbſtverſtändlich untragbar, da ihre Werke
dann nicht mehr konkurrenzfähig wären. Die Gewerk-
ſchaftsvertreter können nicht im Ernſt glauben, daß es der
Etat der Betriebe zuläßt, die Arbeitszeit um drei Stunden
herabzuſetzen und zugleich die Löhne für das um ein Drittel
vermehrte Arbeiterheer um 13--20 Prozent heraufzuſetzen.
Hier müſſen ſie alſo nachgeben. Die Jnduſtriellen werden
vorausſichtlich in den nächſten Tagen offiziell erklären, daß
ſie die Stillegungsanzeige zurücknehmen und die Vorſchläge
des Reichsarbeitsminiſters annehmen wollen, wenn die Ge
werkſchaften ihrerſeits von den Lohnforderungen Abſtand
nehmen. Damit iſt die Verantwortung ganz klar und ein
deutig den Gewerkſchaften zugeſchoben. Sie ganz allein
werden ſich darüber klar werden müſſen, ob ſie die Verant-
wortung für einen Arbeitskampf von ungeheuerem Ausmaß
übernehmen wollen. Die Arbeitgeber haben das Menſchen
möglichſte getan, wenn ſie in der Arbeitszeitfrage nachgeben.
Kommt jetzt keine Einigung zuſtande, ſo ſind die Gewerk-
ſchaften für alle ſich daraus ergebenden Folgen verantwort-
lich zu machen.

r g 2 0Franzöſiſche Sicherheits-Schalmeien
Paris, 14. Dezember.

Jn der „Jnformation“ nimmt Louiſe Douſſe ausführlich zu
dem Abrüſtungsproblem Stellung, wobei er natürlich warm die
franzöſiſche Theſe unterſtützt, wonach zuerſt der Sicherheitsfaktor
erhöht werden müſſe. Auf den erſten Blick ſcheint die deutſche
Forderung, die Sicherheit müſſe die Reviſion der Verträge zur
Folge haben, nicht unbegründet, da die auf die Beſiegten ange-
wandten Verträge immer noch militäriſche Sanktionen enthielten,
Beſonders der Verſailler Vertrag laſſe allein den Siegern das
Recht, ſtändige Heere zu unterhalten, ſo ſtark und zahlreich als
die finanziellen Quellen ihrer Budgets geſtatteten. Aber gerade
dieſe Ausnahme zeige, wie notwendig es ſei, die Sicherheit auf
unerſchütterliche Grundlagen zu errichten, bevor man das Vertei-
digungsmittel gegen Deutſchland abſchaffe. Das Deutſchland
Streſemanns habe ſchon große Fortſchritte auf dem Wege zur
Sicherheit gemacht. Wenn es der Locarno-Politik treu bleibe und
weiterhin die Verpflichtungen erfülle, werde es zweifellos die
anderen Völker Europas für die Sache der Abrüſtung gewinnen.
Die Ruſſen müßten ihrerſeits noch waren, bis fie in das euro-
pöiſche Konzert der Sicherheit aufgenommen würden. Dann
würde ein Tag kommen, an dem die Völker einander vertrauen
und mit der Beſchräntung ihrer Rüſtungen unter Vernichtung
des Krieges beginnen könnten
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Der neue deutſche Botſchafter
in Waſhington

Berlin, 14. Dezember.
Zu Ehren des neuen vVotſchafters für die Vereinigten

Staaten, Dr. von Prittwitz und Gaffron, fand im Hotel
„Eſplanade“ ein Feſteſſen ſtatt, zu dem der Deutſch- amerikaniſche
Wirtſchaftsverband und die Amerika- Abteilung des Bundes der
Auslandsdeutſchen geladen hatten.

Nach der Begrußung durch die Präſidenten der beiden Ver-
bände, Kommerzienrat Karl Uebelen, Hannover, und Erzellenz
Exzellenz Schnee, Berlin, nahm als Vertreter des Reichs
außenm.niſters Dr. Streſemann Staatsſekretär Dr. von
Schubert das Wort. Er gab ſeiner Genugtuung darüber Aus-druck, daß gerade Dr. von Feittwit und Gaffron der hohen Ehre

gewürdigt worden ſei, als Botſchafter des Deutſchen Reiches nach
Woſhington zu gehen und die durch den verſtorbenen Botſchafter
von Maltzan ſo erfolgreich eingeleitete Verſtändigungsarbeit
zwiſchen Deutſchland und den Vereinigten Staaten weiterzu-
ühren. Er gab der Hoffnung Ausdruck, daß es Dr. von Prittwitz

vergönnt ſein möge, in gleicher Weiſe für die Annäherung der
beiden großen Nationen wirken zu können.

Jn Vertretung des zurzeit in Amerika weilenden BVotſchafters
der Vereinigten Staaten Dr. Schurman begrüßte der amerika-
niſche Geſchäftsträger Poole den neuen deutſchen Botſchafter
und gab ebenfalls ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß die Wahl
der deutſchen Regierung gerade auf Herrn von Prittwitz gefallen
ſei, der ſicherlich aufs beſte geeignet ſei, die außerordentlich erfolg-
reiche Tätigkeit des auf ſo tragiſche Weiſe ums Leben gekommenen
Botſchafters von Maltzan erfolgreich weiter fortzuſetzen.

Darauf ergriff Dr. von Prittwitz und Gaffron das Wort,
dankte zuerſt für die ihm erwieſene Ehrung und führte aus, daß
er ſich der großen Schwierigkeiten, die ſein neues Amt ihm auf
erlege, voll bewußt ſei. Er hoffe aber ganz im Sinne ſeines
Vorgängers zu wirken, wenn er ſich das Leitmotiv ſetze, als erſter
Diener dieſer Vermittlungearbeit zwiſchen den beiden großen be
freundeten Nationen, Deutſchland und den Vereinigten Staaten
von Nordamerika, zu arbeiten. Das Vertrauen der deutſchen
Regierung genüge an ſich nicht, ſondern es ſei unbedingt not-
wendig, daß er ſich auf die Unterſtützung und Vermittlungsarbeit
der großen für die Verſtändigung ſo wichtigen wirtſchaftlichen
Verbände ſtützen könne. Jm übrigen müſſe man aber bedenken,
daß nicht nur wirtſchaftliche Jntereſſen die beiden Völker ver
bänden, ſondern auch die kulturelle Gemtznſamkeit der beider-
ſeitigen Entwicklung. Unter allgemeiner Zuſtimmung führte
Dr. von Prittwitz zuſammenfaſſend nochmals aus, daß er ſeine
Kraft daran ſetzen werde, für eine weitere Annäherung und
Verſtändigung der beiden Nationen zu wirken.

Nach der Begrüßung durch die Präſidenten der beiden Verbände, Kommerzienrat Karl Uebelen, Hannover und Exzellenz

Schnee, Berlin, nahm ols Vertreter des Reichsaußenminiſters
Dr. Streſemann Staatsſekretär Dr. von Schubert das Wort. Er
gab ſeiner Genugtuung darüber Ausdruck, daß gerade Dr. von
Prittwitz und Gaffron der hohen Ehre gewürdigt worden ſei, alsVotſchafter des Deutſchen Reiches nach Waſhinglon zu gehen und

die durch den verſtorbenen Botſchafter von Maltzan ſo erfolgreich
eingeleitete Verſtändigungearbeit zwiſchen Deutſchland und den
Vereinigten Staaten weiter zu führen. Er gab der Hoffnung

Ausdruck, daß es Dr. von Pritktwitz vergönnt ſein möge, in gleicher
für die Annäherung der beiden großen Nationen wirken zu

önnen.

Kanton in Aufruhr
Erbitterte Straßenkämpe

London, 14. Dezember.
Nach einer Mitteilung aus Kanton ſind an dem neuen Um

ſturz in Kanton etwa 20000 Kommuniſten beteiligt, die die Ab
weſenheit der regulären Truppen benutzten, um die Polizeiſtation
und die öffentlichen Gebäude in der Stadt in die Hand zu
bekommen. Die Truppen befinden ſich gegenwärtig auf der
Weſtſeite des Fluſſes, um der drohenden Jnvaſion der Kwanſi-
Streitkräfte zu begegnen. Die nach der NMachtergreifung durch
die Kommuniſten einſetzenden Unruhen arteten zu einer wahren
Orgie aus. Die Straßen ſind überſät mit Gegenſtänden aus
den ausgeraubten, zum Teil angezündeten Geſchäften. Von der
Jnſel Honau auf der gegenüberliegenden Seite von Kanton iſt
unter der Führung des Generals Li Fu Kam eine Gegenaktion
eingeleitet worden, die, wie verlautet, bereits zur Rückeroberung
des Polizeihauptquartiers führte. Gegenwärtig ſind noch ſchwere
Kämpfe im Gange. Jn Hongkong traf heute ein einz'ges Schiff
aus Kanton, der chineſiſche Dampfer „Saion“, auf dem ſich 2000
Chineſen unter dem Schutz britiſcher Matroſen befanden, ein.
Die Whampoa-Forts beteiligen ſich mit ſämtlichen Geſchützen an
dem Kampf und machen jede Schiffahrt zwiſchen Kanton und
Hongkong unmöglich. Weitere Berichte über den Verlauf des
kommuniſtiſchen Umſturzes beſagen, daß die Revolutionäre eine
Proklamation veröffentl'ichten, nach der die Uebernahme der Ge-
walt durch die vereinigten Kräfte von Bauern und Arbeitern
erfolgt iſt. Die Stärke der Arbeiterkorps wird mit 5000 Mann
angegeben. Jn den Flugblättern werden ziemlich alle militäriſchen
und zivilen Führer der Kuomintang als Verräter gebrandmarkt

und die Kuomintang als Feind der Revolution bezeichnet. Der
Befehlskaber der regulären Truppen, Eeneral Tſchang Fat,
konnte mit ſeiner Familie nur das nackte Leben retten. Zu
Uebergriffen gegen Ausländer ſcheint es bisher nicht gekommen
zu ſein.

Das Deutſchtum in Wilna
Berlin, 14. Dezember.

Jn einer Geſchichte der Stadt Wilna wird ausdrücklich darauf hin
gewieſen, daß zu Zeiten Jagello's bereits die Handw.rker Deutſche
waren. Hierzu ſchreibt der Demokratiſche Zeitungsdienſt: Trotz
des ang andauernden Kriege zuſtandes, der zwiſchen Litauen und
dem Deu ſchen Orden herrſchte, gab es in Wilna deutſche S
lungen ſchon lange vor Jagello's Zeit. Ein and. rer deutſcher
Bürger aus Wilna, Hennicke mit Namen, war einer der ange-
ſchenſten Diplomaten Jagello's und war auch als Brautwerber
für ihn tätig. Zum Nutzen des Landes hat Wi na im Jahre
1387 das Magdeburger Recht verliehen erhalten. Der wichtigſte
Jnhalt dieſes deutſchen S'aatsrechtes war die Gewährung ſtädti
ſcher Selbſtverwaltung. Ein deutſches Bild, wie deutſcher Geiſt
in Wilna gewirkt hat, zeigen uns die a.ten aufgefundenen Zunft-
bücher. Es gab auch eine Niederlaſſung der deutſchen Kaufleute
und die deutſche Ko'onie dieſer Kaufleute hatte an der deutſchen
Hanſa und am deutſchen Ritterorden in politiſcher und wirtſchaft
licher Beziehung ſtarken Rückha't. Deuſſche Bauleute, Maurer
und Zimmerer haben in Wilna gewirkt und noch vis zum Jahre
1840 waren in manchen Zünften faſt nur Deulſche als Mitglie-
der vertreten.

Das Sowjetſyſtem
vor dem Zuſammenbruch

Engliſche Hoffnung.
London, 14. Dezember.

Die „Daily News“ verſieht die Berichte über die letzten Ent
ſchließungen des kommun ſtiſchen Kongreſſes in Moskau mit der
Bemerkung, daß das Sowjetſyſtem in Rußland nunmehr an
dem Punkte des Zuſamme. nbruches ſich befinde. Der Appell des
kommuniſtiſchen Kongreſſes an die ausländiſchen Kapitaliſten ſei
nicht nur im Sinne einer wirtſchaftlichen Entwicklung zu werten.
Gleichzeitig verweiſt die „Daily News“ auf die ruſſiſche Bereit
willigkeit, ſich nunmehr über die Frage der Anerkennung und
Näckzahlung der auswärtigen Schulden Ruß'ands zu unter
halten.

Streſemann geſteht das Genfer
Fiasko ein

Berlin, 14. Dezember.
Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann iſt geſtern n

wieder in Verlin eingetroffen. Noch in den Abendſtunden wurde
er vom Reichspräſidenten empfangen, um uber bie See
tagung Bericht abzuſtatten. Da Dr. Streſemann bereits am

Berlin wieder verläßt, um einer Einladung der Stadt
önigsberg zu folgen, iſt es noch ungewiß, ob er Gelegenheit

haben wird, ſchon vor dieſer Reiſe dem Reichskabinett und dem
Auswärtigen Ausſchuß des Reichstages eine Darſtellung des
Verlaufs der Cenfer Ratstagung zu geben.

In politiſchen Kreiſen hat der Brief, den der deutſche Reichs
außenminiſter an den Vorſitzenden des Völkerbundrates gerichtet
hat, erhebliches Aufſehen hervorgerufen. Insbeſondere r der
Paſſus über die e nan der Preſſe gemeint iſt die franzö
ſiſche im polniſchlitauiſchen Konflik Aufſehen erregt. Weiter
hat die Erklärung befremdet, derzufolge die zuletzt gefundene
Einigungsformel zwiſchen Litauen und Polen angeblich ſchon beim

erſten Zuſammentreffen der Außenminiſter als die einzig mög-
liche Löſung erkannt worden ſei. Wenn dieſes einzig poſitive
Ergebnis der Genfer Beſprechungen, nämlich bereits am erſten
Tage, erzielt worden iſt, würde daraus hervorgehen, daß die fünf
übrigen Tage überhaupt nichts geſchafft worden iſt. Hierüber
wird alſo Aufklärung gegeben werden müſſen.

Braunſchweig eine Warnung
Berein, 14. Dezember.

Jn Braunſchwe haben die Sozialdemokraten bei den Land
tagswahlen die Hälfte aller Abgeordnetenſitze erlangt, ein Reſul-
tat, das linksbürgerliche Kreiſe freudig begrüßen zu müſſen
laubten. Jetzt erhalten ſie dafür die Quittung! Die Braun
chweiger Sozialdemokraten haben ſoeben erkärt, daß ſie die Re-
ierung allein bilden und alle drei Miniſterien mit ihren Leutenbeſeben werden. Die Kommuniſten ſind zur Unterſtützung auf-

gefordert, haben aber noch nicht geantwortet; man hofft, daß ſie
wohlwollend neutral bleiben werden.

Die Sozialdemokratie läßt alſo die Maske fallen und zeigt,
daß ſie gar nicht an eine Koalition mit bürgerlichen Parteien
denkt, ſobald ſie zuſammen mit den Kommuniſten ſtark genug iſt,
um allein die Macht ausüben zu können. Hoffentlich ziehen die
bürgerlichen Parteien aus dieſem Schulbeiſpiel für die wahre Ge-
ſinnung der Sozialdemokratie die notwendigen Konſequenzen!

„Abrüſtung“ in Amerika
Für 136 Milliarden Neubanten.

Der amerikaniſche Präſident Coolidge hat dem fünf
jährigen Flo tenprogramm, ſag die Bewilligung von rung li
Milliarden Dollar vorſieht, zugeſtimmt. Das Fiot;
tenprogramm, das bereits heute dem Kongreß zugeht, ſieht
den Neubau von inegeſamt 56 Kriegsſchiffen, darunter
26 Kreuzer des 10000-TonnenTyps, 5 Unter eebooten ung 18 Zer
ſtörern vor. Außerdem ſollen vier neue Großkampfſchiffe für je
60 M. Ainen Dollar als Erſatz für veraltete Typen neu gebant
werden. Ohaleich eine gewiſſe Oppoſilion gegen ein derartig um
fangreiches Aloattenprogramm vorhanden iſt, wirz doch mit der
Annahme der Flottenvorlage gerechnet.

Dieſes Flottenrogramm, das das von 1916 weit über
ſchreitet, bedeutet, v die amerikaniſche Regierung nichts
mehr von Entwaffnungsbezatungen erhofft. 200 Millionen
Dollar ſollen bereits für näcbſtes Jahr bewilligt werden Prä-
ſident Coolidge hat dem Programm zugeſtimmt, nachdem er
die Gewißheit erlangt hatte, daß der r die Vor'agen an
r n Du des g Die Vorlage ſtellt ein ompromiß dar

ein Teil des Kongreſſes noch über di r inqus,gehen wollte. greſſes wo dieſes Programm hinans-

Amerikaniſche Demokratie
Newyork, 14. Dezember.

Ein zwiſchen Gouverneur Johnſton und dem Parla
amerikaniſchen Bundesſtaates Oklahoma
faſſungsſtreit iſt dadurch beendet worden, daß ein großes mit
Maſchinengewehren bewaffnetes Truppenaufgebot das Staots-
parlament daran e gect zuſammenzutreten.

Das Staatsparlament hatte gegen den Willen des Gouver-
neurs eine Sitzung geplani, um in der Hauptſache über eine
öffentliche Anklage gegen den Gouverneur Beſchluß zu faſſen
Das Abgeordnetenhaus ſtörte ſich nicht an der verfaſſungsrecht-
lichen Erklärung des Gouverneurs, daß eine Einberufung des
Parlaments nur mit ſeiner Zuſtimmung erfolgen könne. Aus
dieſem Grunde hatte der Gouverneur vorher durch Regierungs
truppen das Parlamentsgebäude umſtellen und die Hauptpunkte
durch Maſchinengewehrabkteilungen beſetzen laſſen, ſo daß die Ab
der zu der Sitzung erſchienenen Abgeordneten vereitelt

Einigen Abgeordneten und Zeitungsvertretern war esdings gelungen, vor der Abſperrung n das Poariamenté gebend

War 8 e General ließ ſofort einigeilungen ins Parlament einrücken und die Ae n t entfernen. boeerdueten g.
n den erſten Nachmittagsſtunden wurde über OklahomBelagerungszuſtand verhängt. Soldaten mit gnſgeren

Seitengewehr patroullierten die ganze Nacht durch die Straßen
von klahomaCity. Verſuche einiger Abgeordneten, zum
Oberſten Gericht vorzudringen, wurden von Soldaten gehindert

Ein Teil der Abgeordneten begab ſich in Kraftwagen zwei
Meilen außerhalb der Stadt, um dort unter freiem Himmel eine
Parlamentsſitzung abzuhalten. Der Gouverneur hat erklärt, daß
er jeden Abgeordneten verhaften laſſen würde, der es wagen
ſollte, in der Stadt irgendeine Anſprache zu halten.

Kurze politiſche Nachrichten
Die interalliierte Rheinlandkommiſſion hat den amerikaniſchen

Kriegsfilm „Rwalen“ und den deutſchen KriegsfiKriege n gsfilm „VomSchickſal gebeugt“ für das beſetzte Gebiet verboten.

Jn der gytrigen Parlamentsſitzung iſt die lettländiſche
Regierung freiwillig zurückgetreten.
Austritt des demokratiſchen Zentrums aus der Koalition be
gründet. Die Verhandlungen zur Bildung einer neuen bürgerlichen Regierung haben unter Führung der Bergpartei bereits
begonnen.

d

Die Eigentumsvorlage iſt in faſt unveränderter Form dem
Repräſentantenhaus zugegangen, nachdem der Haushalltsausſchuß
der Vorlage zugeſtimmt hat.

General Tſchangkaiſchek, der erneut den Oberbefehl über
ſämtliche Streitkräfte des Südens übernommen hat, erklärte nach
Meldungen aus Schanghai in einem Jnterview, daß die
nationaliſtiſche Regierung zum Abbruch der Beziehungen mit
Rußland gezwungen ſein werde, wenn Moskau mit ſeiner
Jntrigenpolitik in China fortfahre. Jn dieſem Falle würden
auch die ruſſiſchen Konſulate im Befehlsbereich der nationaliſti
ſchen Armee geſchloſſen werden. Tſchangkaiſchek beſtätigte, daß
die Führer der Kuomintang ihn mit der beſonderen Aufgabe
betrauten, die Einheit der Partei wieder herzuſtellen und die
nationaliſtiſche Regierung zu reorganiſieren. Er fügte hinzu,
daß er alles tun werde, um im Süden den Bruderkrieg zu be
enden und die Feindſeligkeiten gegen Tſchangtſolin wieder auf
zunehmen.

Der Rücktritt wird mit dem

„Das Chriſtelflein“
Oper von Hans Pfitzner.

Stadttheater.
Unter den Opern ns Pfitzners hat das „Chriſtelflein“

ohne iſi die beglückendſte Wirkung. Hat es doch der
Tondichter hier verſtanden faſt durchweg eine ungemein poetiſche
Weihnachtsſtimmung feſtzuhalten. Der muſikaliſche Zauber,
der über dem weißen Weihnachtswald gebreitet liegt, feſſelt Herz
und Sinne und hält noch vor, ſelbſt wenn ſich der zweite Auf-
zug mit ſeinen unbeſtreitbaren Längen und Empfindſamkeiten
ein wenig aus der Richtung des Ganzen entfernt.

Und wie beſcheidene Mittel wendet Hans Pſitzner auf, um
ſein Werk mit Märchenglanz und Waldesfriſche auszurüſten!
Daß darum aber die Aufgabe nicht gerade einfach iſt, die dem
Leiter und den Mitwirkenden aus der Eigenart des Stoffes er-wächſt, haben wir in der Aufführung am VDienttag abend erlebt.

Kapellmeiſter Ernſt Kramer hat'ie ſicherlich alle Kräfte
daran geſetzt, das „Chriſtelflein“ ſo gut als möglich vorzubereiten.
Man ſah das an der ruhigen Hand, mit der er die Stabführung
erledigte. Allein zum Weſenskern der Pfitznerſchen Muſik war er
beileibe n vorgedrungen. Schon die Ouvertüre mit ihrem
ängſtlichen Zeitmaß und verlegenen Ausdruck enttäuſchte ziemlich.
Noch verhängnisvoller wurde, daß auch die Wald- und Elfenpyeſie
des erſten Aufzuges gar nicht recht zur Darſtellung kam. Dieſe
Trockenheit der Auffaſſung, dieſer mangelnde Sinn für die in-
ſtrumentale Farbenſchönheit raubte der entzückenden Muſik die
herrlichſten ihrer Reige Daß Kapellmeiſter Ernſt Kramer das
treffende Bild der Partitur in der Seele trug, ſoll nicht beſtritten
ſein. Leider vermochte er nicht, den Hörern ſeine inneren Geſichte
mitzuteilen. Das iſt um ſo verwunderlicher, als der junge
Künſtler früher ſchon ſehr beachtenswerte Proben ſeiner Be
gabung abgelegt hatte.

Unter den Darſtellern war vor wenigen Tagen noch eine
Umbeſetzung nöt'g geworden. Soll man dieſem Zufall die lahme
Aufführung zuſchreiben Anni Lange verſuchte dem Elflein
übevfrdiſchen Liebreig zu verleihen reichte aber ſtimmlich nicht
aus. Auch das Chriſtkindchen Martha Haupts hätte mihr
Leichtigkeit und Schöne des Klanges vertragen. Gut waren der
Tannengreis Zdenko Dorners und der Knecht Ruprecht

ritz Kerzmanns. Zum Gelingen des zweiten Aufzuges
en Erich Heimbach als Gumpach, Dr. Heinrich

Allmeroth als Frieder ihr Beſtes bei. Schade, daß Hein
rich Kreutz für die wenigen, aber bedeutungsvollen Töne
des Franz nicht mehr Gediegenheit des Klanges zu bieten hatte.
Was er in der Spielleitung leiſtete, verdient dagegen alle An
erkennung. Namentlich dem erſten Aufzug wußte er in Aus
ſtattung und Veleuchtung viel Stimmungsechtheit zu wahren.

Prof. Dr. W. Kaiser.

Das neunte Symphonie-Konzert des Halliſchen Sym-
phonie-Orcheſters findet morgen Donnerstag, den 15. Dezember
im Zoologiſchen Garten ſtatt. Die Vortragsfolge iſt auf das be
vorſtehende Weihnachtsfeſt eingeſtellt und bringt u. a. das Weih
nachtskonzert von Corell und Weihnachtslieder am Klavier, vom
Magda Schertel aus Leipzig geſungen. Weitere Orcheſterwerke
ſind Schubert: H-Moll-Symphonie und Haydns feinhumoriſtiſche
„Abſchieds-Symphonie.“

Vortrageab nd des Sprachvereins. Dieſer Tage waren die
Mitglieder des Deutſchen Sprachvereins im Saale des Hotels
„Stadt Hamburg“ zu einem Vortrags- und Ausſprache-Abend zu-
ſammen gekommen, der Fragen der Sprachreinheit und Sprach-
kultur be handelte. Geheimrat Prof. Dr. Anton ſprach über
den „Arzt und die Mutterſprache“.
menhänge zwiſchen Sprechen und Denken, wie zwiſchen der gei-
ſtigen und der körperlichen Seite der Sprache, wobei er aus dem
reichen Schatz ſeiner Erfahrungen auf dem Gebiete der Nerven
heilwiſſenſchaft feſſelnde Mitteilungen zu machen wußte. Dann
ſprach Landgerichterat Dr. Weißler über Sprachpflege in Rechtund Verwaltung. Er konnte mit gutem geh auf die großen
Fortſchritte hinweiſen, die auf dieſen beiden lebenswichtigen
Gebieten nach dem Ziel der Reinheit und Volkstümlichkeit der
Sprache gemacht worden ſind. Daß die folgende kurze Ausſprache
mehr das betontke, was noch zu tun b'eibt, lag in der Natur der
Sache. Ein darauf folgender freierer Teil erhob die Herzen über
den Kampf des Alltags: Frau Generalarzt Kunow Fang unter
Beoleiung von Frau Juſtizrat Ehaus einige Schubert-Lieder
und Studenrat Dr. Funke ſprach drei Gedichte.

Volfshochſchule. Den letzten Vortrag

Problematik der Gegenwart und das Alte Teſtament“.

Aula des ReformRealgymnaſiums, Frieſenſtraße 3/4, ſtatt.

Er behandelte die Zuſam

in der Reihe
„Weltreligionen“ hält am Freitag, dem 13. Dezember, abends
s Uhr, der Dozent Dr. Martin Buber, Frankfurt, 7 „Die

r Vor

Die neue Zeitſchrift
Heſſes Muſikerkalender, 50. Jahrgang 1085.

3 Bände, 2000 Seiten. Preis 8,50 M. Max Heſſes Verlag in
Berlin W 15. Der „Vereinigte Kalender HeſſeStern“ geht
zum 50. Male in die Welt hinaus, mit Sorgfalt verbeſſert und
vermehrt. Band I iſt in Ganzleinen und dient als Notizbuch.
Band II und III enthalten alles Wiſſenswerte über das Muſik
leben von mehr als 5000 Städten des Jn und Auslandes. Neu
erſcheinen Belgien, Frankreich und England im Nachweis der
Kongzertdirektionen, Vereine, Stiftungen, Zeitſchriften uſw.
Hunderte von Muſikern haben mitgearbeitet, um gemeinſam mit
dem Verlage dieſes Handbuch ſo vollkommen wie möglich zu ge
ſtalen. Jſt daher für dieſen „Muſtkerkalender“ noch eine be
ſondere Empfehlung nötig? Auf alle Fälle iſt er für jeden un
entbehrlich, der zum Muſikleben in irgend welcher Beziehung
ſteht. Jn Anſehung ſeines Inhalts und ſeiner Ausſtattung iſt
der Preis ſehr mäßig zu nennen.

„Zeitſchrift für Muſik“. Steingräber-Verlag in
Leipzig. Dezemberheft Preis 1,50 M. Nach einem ſchönen
einleitenden Gedicht ergreift der Hauptſchriftleiter Dr. Alfred
Heuß das Wort zu einer grundſätzlichen Betrachtung über die
Verſtaatlichung der Konſervatorien, die er für die Vermehrung
des Muſikproletariats verantwortlich macht. Unter den folgen
den m v wird die Belehrung über Beethovens Schädel von
re r. Schmidt dem größten Intereſſe begegnen. Gloſſenzu Tagesereigniſſen- Verichte über das Muſikleben der Gegen

wart, eine Bild und Muſikbeilage vervollſtändigen den Jnhalt
des anregenden Heftes.

Die Frau und Mutter. Degemberheft 1927. Preis
45 Pf. Verlag Wien VI, Mariahi'fſtraße 81. Ein ernſtes
Wort vom Schlankfein richtet die bekannte Frauenärztin
Dr. Elſe Volk Friedland in dem reich illuſtrierten Degzemberh
an alle, die nicht ſchlank ſind und es gerne fein möchten. Dieſe
Finſerzeige und Hinweiſe ſollten von al'en Frauen und Nädchen
beherzigt werd. n. Aus dem ſonſtigen wertvollen Inhalt dieſe
Heftes heben wir noch hervor „Die Lüge im Geſelſſchafte leben
„Vem ſchwer erforſchbaren Kinderherzen“, „Der Säugling ſchreit
„Die Diät der werdenden Mutter“, „Erziehe dein Kind zur

trag findet ebenfalls nicht in der Univerſität, ſondern in der Freude“ und den illuſtrierten Aufſatz „Rhythmiſches Turnen,
Ferner die Preisfrage „Welche Frauen ſind die begehrteſtent
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v Halle emo Amgebung
Halle, 14. Dezember.

Gegen das Zeitungsinſtitut
an der Univerſität Halle

In der „Deutſchen Preſſe“, dem Organ des Reichsverbandes
er Deutſchen Preſſe, leſen wir:

An der Univerſität Halle iſt ein Jnſtitut, für
zeitungsweſen geſchaffen worden. Nach einer Erklärung
s Leiters dieſes Jnſtituts, Univerſitätsprofeſſor Dr. jur. Max
Fleiſchmann, ſoll die „bisher ſtiefmütterlich bedachte Fach
xeſſe berückſichtigt“ werden. Der vorläufige Studienplan des
jnſtituts für Zeitungsweſen in Halle iſt für 4—6 Semeſter vor
xſehen. Auf Erſuchen des Leiters dieſes Jnſtituts hat der
Ferausgeber des „Archiv für Gewerbepolitik und Volkswirtſchaft
Hochſchuldozent und Shyndikus Dr. Richard Pape, Berlin, eine
Jentkſchrift über die Fachpreſſe als Lehrgegenſtand des Jnſtituts
e Zeitungsweſen an der Univerſität Halle ausgearbeitei. Es
zehe zu erwarten, daß der Plan der genannten Univerſität noch
m Laufe dieſes Semeſters zur Durchführung gelange, nament

h da das preußiſche Miniſterium für Kunſt und Volksbildung
e Vorſchläge des Prof. Fleiſchmann bereits genehmigt habe.

Bei dieſer Gelegenheit hat alſo die Oeffentlichkeit von einer
geugründung Kenntnis erhalten, die in den Kreiſen der

jgournaliſten und Verleger einer Abhandlung
et. Denn in dieſen Fachkreiſen iſt man der Anſicht, daßaailichen Stellen in enger Zuſammenarbeit mit den Fach-

iſationen zunächſt einmal die genügende Fundierung und
n notwendigen Ausbau derjenigen Zeitungsinſtitute in

Deutſchland vornehmen ſfollten, die bislang beſtehen, ehe an eine
Feugründung mit unzureichenden Mitteln und Kräflen heran-

gen wird. Und das iſt nach Kenntnis der Dinge in Halle
der Fall, und es muß hier einmal ganz offen ausgeſprochen
perden, daß die Fachkreiſe kein Jntereſſe an einem Zeitungs-
inſtitut haben, das ohne Fühlungnahme mit ihnen von Leuten
ins Leben gerufen wird, die der Materie vollkommen frewd
gegenüberſtehen. Es wird notwendig ſein. die Reichearbeits
gemeinſchaft der Deutſchen Preſſe mit dieſer Neugründung zu
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Wir ſchließen uns dieſem Standpunkt voll und ganz an und
ſehen dem an unſerer Univerſität gegründeien Deitungeinſtitut
chlehnend gegenüber. Das Gebiet des Zeitungsweſens iſt ein
iel zu kompliziertes und umfangreiches, als daß ein Dozent ohne
engte Fühlungnahme mit Männern aus dem Fache frucht
teingende Arbeit leiſten kann. Was in ſolchen Jnſtituten ge-
iehrt wird, geht meiſtens an dem Weſen der Preſſe vorbei und
erwedt eher falſche Vorſtellungen, ſtatt das Verſtändnis für das
Fitungsfach zu fördern und ein getreues Bild zu entwerfen.

Dachſtuhlbrand
Drei Bodenkammern in der ViklorScheffelStraße vernichtet.
Geſtern um 5 Uhr nachmittags wurde die Feuerwehr

zurch FeuermelderAlarm nach der Viktor-Scheffel-Straße ge-

fen. Jm Seitengebäude des Grundſtücks Nr. 4 brannten
zvodenkammern mit Jnhalt und der Dachſtuhl. Durch
dornahme einer Schlauchleitung wurde das Feuer auf den vor-
gfundenen Herd beſchränkt. Um 65 Uhr konnte die Feuerwehr
wieder einrücken.

Die Brandurſache war mit Beſtimmtheit nicht mehr
ſeſtzuſtellen, da der Brand bei Eintreffen der Feuerwehr ſchon

zu weit vorgeſchritten war. Ob etwa fahrläſſige Brand-
kiftung vorliegt gewiſſe Umſtände laſſen dieſe Vermutung
ſür nicht ganz ausgeſchloſſen erſcheinen wird durch die Er
bungen der Kriminalpolizei zu klären ſein.

der Weihnachtsbaum für alle brennt heute zum erſtenmal
Der Weihnachtsbaum für alle iſt aufgeſtellt. Er hat, wie im

Lorjahre, vor dem Wagegebäude ſeinen Standort. Jm Lichter-
ganze wird er zum erſten Male heute, Mittwoch, abends von
5—9 Uhr ſtrahlen. Um 7 Uhr wird der Stadtſingechor unter
Chordirektor Klanerts Leitung vom Balkon des Rathauſes herab
Veihnachtslieder ſingen.

e khkukl.a2a)hnherrr

Ueue Straßenbahn-Freifahrtkarten anferdern!
Mit dern 31. Dezember 1927 verlieren alle bisher benutzten

gari der ſtädtiſchen Straßenbahn ihre Oültigreit,
äge auf Wiedergewaährung von Freifahrtearten für

daz Jahr 1928 ſind bis 20. d. M. beim Magiſtrat zu ſtellen.
Sie haben nur in Fallen dringennen vedurfniſſes Ausſicht auf
Genehmigung. Die von Zeit zu Zeit zu erneuernden Freifahrt
harten für Kriegsbeſchädigte werden hiervon nicht berührt.

-efaſſen.

Die Linie 1 fährt bis zur Blindenteſtalt. Von herrte ab
ſührt die Linie l, die bisher nur bis zum Ranniſchen Platz
fuhr, durch die Beeſener Straße bis zur Blindenanſtalt,
vorläufig allerdings nur verſuchsweiſe bis zu Ende des Jahres.
bei den Schaffnern der Straßenbahn ſind jetzt die neuen
Vinterfahrpläne zum Preiſe von 20 Pf. erhältlich.

Der Betrunkene im Schaufenſter. Um 1 Uhr nachts fiel in
der Friedrichſtr. ein angetrunkener Mann in das Schaufenſter einer
Bäckerei, wodurch die Scheibe in Trümmer ging. Der Ange-
trunkene trug eine leichte Verletzung an der red, ten Hand davon.

Weihnachtsfeier des Wehrwolf. Der große Saal des
„Deutſchen Geſellſchaftshauſes“ war von den Müttern und
Schweſtern der Wehrwölfe in ſchöner und ſinniger Weiſe mit
Tannengrün ausgeſchmückt worden, zahlloſe Adventskränze und
ein großer Weihnachtsbaum verbreiteten ſtrahlendes Kerzenlichr.

i große ſchwarze Wehrwolffahnen grüßten von der Bühne
herab, vor der ein langer und überaus reich beſetzter Gabentiſch
don dem Opferſinn, der die e der jungen Wehrwölfe
beherrſcht, beredtes Zeugnis ablegte. Das war echte alte deutſche
genadisſtimmung, in der die Ortsgruppe Halle des Wehrwolf

3 r ehe am Dienstag abend abhielt. Nachdem die
länge des Liedes „O du fröhliche, o du ſelige verhallt und

ein Weihnachtsgedicht vorgetragen war, zgrae der Orts-
ſebpenführer orch die zahlreiche Schar ſeiner Wehrwölfe und

mindeſtens ebenſo zahlreich erſchienenen Gäſte. Seine kurzen
und knappen Worte klangen mit der Mahnung aus, feſt und be

ndig im Streben nach dem Ziel zu bleiben. In bunter Reihe
wechſelten dann die Darbietungen; beſonders großen Beifall
erntete ein kleines Theaterſtüc „Ein Traum unter dem Weih

baum“. Jubel und Freude herrſchten, als der Gabentiſchbat Füllhorn ſeines reichen Segens auszuſchütten r 3
dw wohl niemand, der vergeſſen worden wäre. Und ſo war es

S und rechte ſchlichte deutſche Weihnachtsfeier!
S Veihnachtsfeier dder Kriegsbeſchädigten. Der Zentralderd r de Kriegsbeſchädigten und Flgechetertiedenet,
egruppe Halle, veranſtaltet ſeine diesjährige Weihnachtsfeier

n ſgenias, den 18. Dezember ab 44 Uhr in den Räumen der
nke.

Halle iſt epidemiefrei!
Der Stand der epidemiſch auftretenden Krankheiten Ausführungen des Stadtmedizinalrats

Vor einem kleinen Kreis von Preſſevertretern ſprach geſtern
abend der halleſche Stadtmedizinalrat Dr. Schnell über die
geſundheitlichen Verhältniſſe unſerer Stadt. Er behandelte Fra-
gen, die für weiteſte Kreiſe der Bevölkerung ſtarkes Jntereſſe
haben werden.

Jn ſeinen Ausführungen ſtreifte Dr. Schnell nacheinander
die einzelnen epidemiſch auftretenden Krankheiten. Zu Beginn
ſprach er über die Diphtheritis; es beſtehe kein Grund zu
der Annahme, daß in Halle in der nächſten Zeit eine Diph-
therieEpidemie auftrete, wie etwa in Berlin. Ebenſo ſtehe es
mit Scharlach. Ernſte Beſorgniſſe brauche man auch hier
nicht hegen, trotz der vielfachen Neuerkrankungen an Schar
lach im verfloſſenen Monat. An Neuerkrankungen ſeien für den
vergangenen Monat 120 Fälle bekannt geworden. Immerhin ſei
mit ziemlicher Sicherheit damit zu rechnen, daß dieſe Zahl einen
Höhepunkt darſtelle, der nicht mehr überſchritten werde, vielmehr
ſeit mit einem Abflauen der Krankheit zu rechnen.

Jn der Grippe ſieht der Stadtmedizinalrat eine typiſche
Modekrankheit. Es gehöre eben einmal zur Mode, wenn
man einen kräftigen Schnupfen nach Hauſe gebracht habe, ſich
einzubilden, man habe die Grippe. Gute Freunde und beſorgte
Mütter und Frauen pflegten den „eingebildeten Kranken“ in
dieſer ſeiner Meinung dann noch zu beſtärken. So komme es zu
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den „Grippe-Epidemien“, von denen man in der Oeffentlichkeit
ſo häufig rede.

Tatſächlich zu genommen hätten im re 1927 nach
weislich unter den Schulkindern die aſernerkran-
kungen. Jnsgeſamt ſeien im zu Ende gehenden Jahre ganze
4 Prozent aller Hallenſer Schulkinder an den Maſern erkrankt.
Doch dieſe große Zahl von Erkrankungen ſei faſt regelmäßig
gutartig verlaufen, ohne die gefürchteten Komplikationen, die ſo
häufig Begleiterſcheinungen gerade der Maſern ſeien. Mums
und Windpocken hätten einen ganz erheblichen Rückgang
erfahren.

Als vollkommen erloſchen könne die ſpinale
Kinderlähmung angeſehen werden, die im Herbſt bei
ihrem Maſſenauftreten nicht nur in Halle, ſondern auch in an
deren deutſchen Städten in Elternkreiſen ſo großen Schrecken her-
vorgerufen habe. Jn Halle ſeien im ganzen 59 Fälle aufgetreten.
Ein immerhin günſtiges Ergebnis ſei es da, daß von dieſen bei-
nahe 60 Fällen nur 5 tödlich verlaufen ſeien. Auf gleicher Höhe
wie im Jahre 1925 ſeien in dieſem Jahre die Erkrankungen an
Typhus und an Ruhr geblieben.

Zuſammenfaſſend kann alſo geſagt werden, daß nach den
Ausführungen des Stadtmedizinalrats keinerlei Grund zu Be
fürchtungen hinſichtlich eines epidemiſchen Auftretens irgendwel
cher Krankheiten vorliegt.

Das rote Auge am Fahrrad
Eine allgemeine Perordnung bevorſtehend. Die Jahrrä der ſollen ein rückwärtiges Blinklicht haben, um die Zahl

der Verkehrsunfälle zu vermindern

Auch das Fahrrad muß ſich den neuen, durch die gewaltige
Zunahme des Autoverkehrs entſtandenen Verhältniſſen anpaſſen.
Verſchiedene Autofahrer hatten von ſich aus am rückwärtigen
Teil ihres Rades eine rote Blinkſcheibe angebracht, die
i tet wenn ſie in den Strahlenkegel einer Lichtquelle
omm

Nunmehr hat der Automobilklub von Deutſchland in einer
an den preußiſchen Jnnenminiſter gerichteten Eingabe le Ein-
führung des roten Rücklichtes an Fahrrädern für ganz
Preußen gefordert.

Dem Automobilklub ſind nämlich fortgeſetzt Klagen darüber
zugegangen, daß bei Dunkelheit die Radfahrer von den hinter
ihnen fahrenden Führern von Kraftfahrzeugen nicht erkannt
und auf dieſe Weiſe in Gefahr gebracht werden. Die Ein
gabe weiſt darauf hin, daß die vorgeſchriebene Laterne, die den
Lichtſchein nach vorn auf die Fahrbahn wirft, nicht ausreicht, um
die Erkennbarkeit eines Radfahrers durch hinter ihm befindliche
Perſonen zu gewährleiſten. Aus dieſem Grunde fordert der
Automobilklub im Jntereſſe der Verminderung von Verkehrs-
unfällen, daß die Oberpräſidenten die Straßenverkehrs-

ordnungen durch eine Zuſatzbeſtimmung erweitern, die
den Radfahrern allgemein die Anbringung eines Rücklichtes oder
einer Blinkſcheibe vorſchreibt.

Dieſe Forderung des A. D. A. C. iſt außerordentlich warm
zu begrüßen und ihre Verwirklichung wird dazu beitragen, daß
die Zahl der Unfälle in der Dunkelheit erheblich nachl ißt. Die
Berliner Verkehrspolizei hat bereits dieſen Gedanken aufge-
griffen und in der neuen Straßenordnung beſtimmt, daß jedes
auf den Straßen Berlins verkehrende Fahrrad mit einer Bink-
ſcheibe oder einem Rücklicht von gelbroter Farbe verſeßen ſein
muß. Dem halleſchen Volizeipräſidenten empfehlen wir, dieſes
Beiſpiel ſchleunigſt nachzuahmen und eine entſprechende Be
ſtimmung herauszugeben. Sollte der Polizeipräſident aber
wiederum kein Ohr für praktiſche Vorſchläge haben, ſo können
wir uns diesmal tröſten, denn das preußiſche Jnnenminiſterium
hat ſich bereits vor der Eingabe des A. D. A. C. mit dieſer An-
gelegenheit beſchäftigt und eine allgemeine Regelung für ganzPreußen dahin vorgeſchlagen, daß jedes Fahrrad, alſo auch in

den ländlichen Bezirken, mit einem ſogenannten
Katzenauge verſehen ſein muß. Eine dahingehende Ver-
ordnung wird demnächſt erfolgen.

GGGSGGGGXuO[O1" nanDie Leichtſinnstat
eines jungen Bankangeſtellten

Er unterſchlug Geld und wollte dann zur Fremdenlegion.

Jn einem Bankhauſe in Gräfenhainichen war
der 18jährige W. angeſtellt. Er gehörte zu den jungen Menſchen,
die ſich nicht in die Verhältniſſe ſchicken können, in denen ſie ein-
mal leben müſſen. Er wollte hinter den Altersgenoſſen nicht
zurückſtehen, ſondern ſelbſt eine Rolle unter ihnen ſpielen. Bald
reichte daher ſein Gehalt nicht hin und nicht her. Von der
Mutter konnte er nichts erwarten; ſie iſt Witwe und bringt ſich
ſeibſt nur tümmerlich durchs Leben. Als ſeine Schuldner nicht
mehr länger warten wollten und immer ungeſtümer auf Rück
zahlung drängten, faßte der Bankangeſtellte einen verzweifelten
Entſchiuß.

Am 1. September wurde der jüngſte Lehrling des Bank-
hauſes mit 500 Mark zur Poſt geſchickt. Eben wollte er das
Haus verlaſſen, da trat W. auf ihn und ſagte: „Gib mir das
Geld; ich muß doch an der Poſt vorüber und werde es einzahlen!“
Er bekam auch das Geld ausgehändigt, begab ſich aber nicht zur
Poſt, ſondern in ſeine Wohnung, bezahlte dort ſeine Schuld
bei der Wirtin und dann noch Schulden im Gaſthauſe. Von da
aus ging er zum Bahnhof und fuhr mit dem nächſten Zuge
ort. Er wollte nach Köln, um ſich für die franzöſi-
che Fremdenlegion anwerben zu laſſen.

Jn Köln fand der Flüchtling kein Werbebüro der
Legion, er fuhr deshalb nach Koblen z weiter. Aber auch hier
erreichte er ſein Ziel nicht die Franzoſen wieſen ihn wegen
ſeiner Jugend zuruck.

Das Geld ging allmählich auf die Neige. Was nun tun?
Der Defraudant ſtellte ſich der Polizei. Seiner
Mutter hatte er kurz vorher geſchrieben, wo er ſich aufhalte.

Das Gericht ſah die Tat, als in jugendlichem
Leichtſinn begangen, mil de an. Um dem Angeklagten aber
eine ſpätere Abzahlung ſeiner Schuld nicht zu erſchweren, lautete
das Urteil nicht auf Geldſtrafe, ſondern auf 2 Monate
Gefängnis unter Zubilligung von 3 Jahren Be
währungsfriſt. Weiter muß W. ſich unter Aufſicht der
Gerichtshilfe ſtellen, die auch ſeine perſönlichen Geldaus-
gaben kontrollieren wird, damit er auf dem rechten Wege bleibt.

Miniſter Schreiber ſpricht im Handwerkerbund. Der
preußiſche Miniſter für Handel und Gewerbe, Dr. Schreiber
ſpricht in einer vom Landesverband Halle und der Ortsgruppe
Merſeburg des Mitteldeutſchen Handwerkerbundes einberufenen
öffentlichen Verſammlung im „Tivoli“ zu Merſeburg am nächſten
Freitag, den 16. d. M., abends 8 Uhr vor dem Mittelſtand des
Kreiſes Merſeburg über „Gegenwartsfragen des deutſchen
Mittelſtandes“. Die Ortsgruppe Halle desHandwerkerbundes ruft hre Mitglieder und die halliſchen
Jnnungen zur Teilnahme auf.

Talrlnelgch-Süchs. Cerchlchtswereln,

Der für heute Abend angesetzte Vortrag
des Herrn Universitätsprof. Dr. Georg Mentz-
Jena muß aus bestimmten Gründen Verschoben

werden. Der Vorstand.
Dereinsnachrichten

Deutſchnationale Volkspartei.
Gruppe Mitte Weſt. Unſere Weihnachtsfeter findet morgen,

Donnerstag, 15. Dezember (nicht 16. Dezember), im St. Niko
laus ſtatt. Um zahlreiche Beteiligung aller Parteifreunde wird
gebeten.

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.
Am morgigen Donnerstag, 15. Dezember, abends 8 Uhr

große Weihnachtsſeier im Spiegelſaal des Wintergartens. Mit-
wirkende: Stahlhelmkapelle, Vaterländiſche Volksbühne, Frau
Reime. Anſprache: Hauptmann Jüttner. Alle Stah'helm-
kameraden nebſt ihren Angehörigen werden um ihr Erſcheinen
gebeten.

Deutſche Volkspartei, Feankangenyye. Donnerstag, 15. De

zember, abends 8 Uhr im „Deutſchen Haus“, Gr. Steinſtraße 37,
Bismarckzimmer, Beſprechung guter und billiger Weihnachts-
bücher unter Berückſichtigung von Volksausgaben und Neuerſchei-
nungen. Anſch'ießend Beſprechung der Weihnachtsbeſcherung.
Wir bitten um rege Beteiligung.

Biochemiſcher Verein Halle a. S. Donnerstag, 15. Dezem-
ber, abends 8 Uhr findet in MarslaTour ein Vortrag mit
Lichtbildern ſtatt. Das Thema lautet: „Erſte Hilfe bei Unglücks
fällen“.

Deutſchnationaler Handlungsgehilfen-Verbang (D. H. BV.)
Der für den 15. bezw. 16 Dezember geplante Kaufmannsabend
fällt infolge des bevorſtehenden Feſtes aus. Der Vortrag des
Herrn Dr. Hertel findet vorausſichtlich in der Jahreshauptver-
ſammlung am 13. Januar nächſten Jahres ſtatt.

Bühnenvolksbund. Sonnabend, 17. Dezember, Pflichtvorſtel
lung für D „Oberon“. Kartenausgabe 15.--17. Dieſe Vorſtellung
folgt für Reihe P im Januar. Mittwoch, 21. Dezember für B.

Donnerstag, 22. für E „Chriſtelflein“, Spieloper von Pfitzner.
Kartenausgabe Reihe B 19.--21. E. 20.--22. Für die Vor
ſtellung des Weihnachtsmärchens am 17. und 21. Dezember ſind
noch einige Karten verfügbhar. Das eindrucksvolle Weih-
nachtsſpiel der Halleſchen Spielſchar wird auf allgemeinen Wunſch
am Sonntag, 18. Dezember, 8 Uhr abends in der Moritzkirche
nochmalz wiederholt. Eintritt frei. Reſervierte Plätze zu 1 Mark
(numeriert) und 50 Pfennig ab heute auf der Geſchäftsſtelle.

Volksbühne. Heute, Mittwoch, abends 6 Uhr wahffrei
Fatme“. Jn der zweiten Reihe „Die Bohème“, Oper von Puccini,
am 19. Dezember für Theatergemeinde G; am 28. Dezember
für H (Beginn um 8 Uhr). Als Auftakt zum Feſt erzählt die
beliebte einheimiſche Sprechkünſtlerin Ruth Thorrin für kleine
und große Kinder am Donnerstag, 22. Dezember, nachmittags
4 Uhr in der „Degenloge“ Weihnachtsmärchen, die durch bunte
Lichtbilder ergänzt werden. Die Geſchichte vom Weihnachtsmann
iſt für Halle eine Erſtaufführung. Der Märchennachmittag ver
ſpricht eine ſchöne Vorfeier zum Weihnachtsfeſt zu werden. Kar
ten zu kleinen Preiſen für unſere Mitglieder in der Geſchäfts
ſtelle, für Nichtmitglieder bei Hothan.

D. H. V.- Weihnachtsfeier. Die Weihnachtsfeier des D. H. V.
findet am Sonntag, 18. Dezember, nachmittags 325 Uhr im
„Neumarktſchützenhaus“, Harz 40/41, ſtatt. Eintrittskarten im
Vorverkauf auf der Geſchäfteſtelle O,75 Mark, an der Kaſſe
1 Mark. Der Eintritt für Kinder iſt frei. Die Anmeldefriſt für
die der der Mitglieder iſt bis zum Donnerstag verlängert
worden.

Naturwiſchenftlicher Verein für Sachſen und Thüringen.
Donnerstag, 15. Dezember, 84 Uhr im „Zoologiſchen Jnſtitut“,
Domplatz 4, Winterhauptverſammlung (Geſchäftliches und Neu
wahl des Vorſtandes). Ferner Lichtbilder aus Ceylon von Sani-
tätsrat Dr. Switalsky und Vorweiſungen.

Wetterbericht
Ausſichten für Donnerstag: Meiſt Froſtwetter,Nordoſtwinde; keine weſentſichen h

vor. Otto Thtele.
Redoktionelle Lertung DHarrey Erwin Seinſchenk.

Berantwortiich für Polttik: Ostar Frtedertet: für Lokales Feuilleton und
Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk: für Volkswirtſchaft: Dr. Hans
Henningſen, für Eport und den allgemeinen Tetl; Gußav A Doering: für
Titt:eldeutſchland; Dr. Rud Schroth Kür den Angeigentetl: Paul Kerſten:
ſämtlich in Hale Sprechſtunden der Schriftletitung: Hauptſchriftleitung R
bis 1 Uhr übrige Schriftleitung 11-12 Uhr. Berliger 2
leitung Berlin 8W. 61, Blücherſtraße 22. Leitunge Alfred W. Kameß

ſchwache

Druck und WVera



Das Fußballjahr 1927
Rückblick und Kusblich Anwachſen der Fußballbewegung Der Zuſammenſchluß in Süddeutſchland Die inter

nationale Betätigung Profeſſional- und Amateurfrage Vorbereitungen für Kmſterdam

An der Schwelle des neuen Jahres wirft man gern noch ein
mal einen Blick zurück auf die Zeit, die vergangen iſt, undläßt die Ereigniſſe des ablaufenden Jahres Revue paſteren,
um feſtzuſtellen, welchen Weg die Entwicklung genommen hat, ob
ſie vorwärts gekommen iſt oder den Zeiterſcheinungen
Rechnung tragend Hemmniſſe gefunden hat, die zu über
winden die Kraft nicht ausreichte. Der Fußballſport iſt nur ein
Glied der großen Volksbewegung, zu der ſich die Leibesübungen
entwickelt haben. Er iſt ſeit langem die verbreitetſte Sport-
art, hat dieſen Stand behaupet und wurzelt gerade in den
Volksſchichten, die zur Klaſſe der erwerbenden Stände gehören.
Dieſe Tatſache macht ihn beſonders berufen, ſich Volksſport zu
nennen. Die überragenden Fußhballereigniſſe des abgelaufenen
Jahres, die Länderkämpfe gegen Norwegen in Altonag, ganz be
ſonders aber gegen Holland in Köln, gaben wieder Beweiſe einer
ungeheuren

Volkstümlichkeit des Fußballſports,
enn beide Male fanden die Kämpfe eine begeiſterte und in ihrer

ffernmäßigen Stärke beachtliche Zuſchauermenge. Die Leides
bungen haben als Geſamtbewegung im verfloſſenen Jahr an
Bedeutung gewonnen und in ihrer Durchſetzung ſind ſie ein
nicht unbeträchtliches Stück vorwärts gekommen. Dieſes er-
höhte Verſtändnis in all den Kreiſen, die der Förderung einer
Bewegung dienen können, iſt auch im Fußballſport püöhlbar
in die Erſcheinung getreten.

Die Berichte der Landesverbände geben einen Einblick in die
Entwicklung, die der Fußballſport im letzten Jahr genommen hat.
In erſter Linie hebt ſich eine Tatſache aus dem Rahmen heraus,
kennzeichnet aber auch den Weg, den der Fußballſport ernſchlägt,
nämlich die Verſchmelzung des größten deutſchen Landesver-
bandes, des ſüddeutſchen, mit dem Leichzathletikverband.
Reibungslos ge'ang die Eingliederung beider Sportarten inein-
ander, und dieſes volle Verſtändnis bei den Verhandlungen über
den Zuſammenſchluß ſollte die Gewähr bieten, daß auch in Zu-
kunft beide Sportarten reibungslos nebeneinander und unter
gemeinſamer Verbandshoheit arbeiten können. Die Frage der
Verſchmelzung beider Sportarten zu einer Organiſation iſt auch
im letzten Jahr reichlich debattiert worden, und man kann ſagen,
daß das Verſtändnis für die gemeinſame Arbeit in unaufhör-
lichem Wachſen iſt. Deutſcher Fußball-Bund und Dent'che Sport
Behörde für Leichtathletik haben eine Arbeits gemeinſchaft ge-
ſchaffen, um die vielen Jntereſſen, die beide Verbände gemein-
ſam haben, nach feſtgelegten Richtlinien zu nutzen und den
Gliedern der Bewegung, den Vereinen, eine praktiſche und in
ihren finanziellen Laſten erträgliche Grund age für die
Arbeit zu geben.

Daß bei dieſem gegenſeitigen Verſtändnis und der An-
gliederung der Jntereſſen innerhalb der beiden Großverbände der
Deutſche Sportbund an Bedeutung verlieren mußte, war ebenſo
klar wie die Tatſache, daß der Kampf Turnen gegen Sport bei
der fortſchreitenden Entwicklung bald verſanden würde. Der
Deutſche Sportbund iſt im abgelaufenen Jahr zu Grabe ge
tragen worden und einer offiziellen Auflöſung ver-
fallen. Dem Kampf zwiſchen Turnen und Sport wurde durch
vertrauensvolle Ausſprachen die Schärfe genommen. Populär
war dieſe Feindſchaft in den Maſſen nie. Der Fußhballſport ſtand
in dieſem Kampf mit an erſter Stelle; die neuerliche Einſtellung
gibt auch ihm die Hände frei für eine vernunftgemäße Handlung
den Erforderniſſen der Zeit gegenüber. Darum iſt im Rahmen
eines Rückb ickes auf die Entwicklung des Fußballſports die Be
endigung dieſes Bruderkampfes mit freudigen Gefühlen feſt
zuſtellen.

Jnternational ſich zu betätigen, war dem Fußballſport im
letzten Jahr des öfteren Gelegenheit gegeben. Dies trifft ſowohl
auf der Verkehr der Vereine untereinander zu wie auf Jnter-
verbands- und Länderkämpfe und auch auf die Länderſpiele.
Auch ſonſt waren Berührungspunkte internationaler Art vor-
handen, die ſich in erſter Linie auf

die Vorarbeiten zu den Olympiſchen Spielen
aufbauten. Noch immer beſteht die Spielſperre gegen diejenigen
Länder, die dem profeſſionellen Gedanken im Fußballſport nach-
gehen. Der Spielverkehr mit den Verbänven der ehemaligen
Donaumonarchie, alſo Oeſterreich, Ungarn und Tſchechoſtowakei,
iſt noch immer unterbunden, wie auch die Beziehungen zum
Mutterlande des Sports, England, ſich nur auf den Verkehr mit
Amateurmannſchaften erſtrecken. Nur eine Ausnahme
wurde gemacht, indem Burnley im Rahmen der Olympiabor-
bereitungen fünf Spiele gegen ſtarke deutſche Vereine austrug
und die Rückſpiele tſchechiſcher Vereine Genehmigung fanden Die
aus ſteuerlichen Gründen verhängte Spielſpeere gegen die
Profeſſionalmannſchaften beginnt aber abzubröckeln und die letzte
Bundesvorſtands-Sitzung des Jahres vertagte nach lebhafter
Debatte die Frage der Wiederaufnahme des Verkehrs auf kurze
Zeit. Jn den drei ausgetragenen Länderkämpfen erfüllten ſich
die Erwartungen nicht. Gegen Däremark wurde glatt 3:1 ver-
loren, gegen Norwegen reichte es zu einem nicht gerade über-
zeugungsvollen 6:2 Siege und gegen Holland wurde ein un
entſchiedenes 2:2-Ergebnis erzielt. Damit hat Deutſchland in
63 insgeſamt ausgetragenen Spielen

nur 18 Siege errungen
und 13mal unentſchieden gekämpft, während 31 Spiele ver
loren gingen. Dieſes Verhältnis t weit ungünſtiger, als
das Können der Vereine in Wirklichkeit iſt; der Sieg des deut
ſchen Meiſters 1. F. C. Nürnberg über Burnley unterſtreicht dieſe
Tatſache deutlich.

Jm Hinblick auf die im nächſten Jahr in Amſterdam ſtatt
findenden Olympiſchen Spiele traf der Deutſche Fußball-Bund
Vorbereitungen, die in der Preſſe nicht immer Anerkennung
fanden. Die Länderſpiele haben gezeigt, daß der Wert der durch
geführten Olympiakurſe recht zweifelhaft war, und auch die
neuen Pläne der Austragung von vier Uebungsſpielen in der
erſten Januarwoche finden nicht überall Anerkennung. Hinzu
kommt der Beſchluß des Deutſchen Fußball-Bundes, für die Teil-
nehmer an den Olympiſchen Spielen Lohnausfall nicht zu zahlen.
Hierdurch iſt die Gefahr geſchaffen, daß ein Teil der beſten Spieler
nicht für die Kämpfe aufgeboten werden kann, weil ſie auf
den Ausfall ihres Arbeitslohnes nicht verzichten können. Der
Beſchluß des D. F. B. verwundert im Hinblick auf die Tatſache,
daß das Olympiſche Komitee den Er'atz des Lohnausfalls aus-
drücklich anerkannte und Deutſchland gie'bewußt darauf

hinarbeitete, daß dieſer Beſchluß zur Wirklichkeit wurde.
Es bleibt deshalb ein Zweifel, ob die Anſchauung des Bundes
zu dieſer Frage endgültig iſt.

Der Bundestag führte den Bund nach Danzig. Die be
abſichtigte Wirkung auf die öſtliche Sportöffentlichkeit blieb
aus. Die trockene Abwicklung der Bundesgeſchäfte ließ den
Ruf nach Reformen ertönen und der Widerhall dieſer Forderung
gab Stoff zu ernſter Arbeiit an der weiteren Entwicklung des
Fußballſports und namentlich ben Verwaltungsgrundlage. Die
Verlegung der Bundesgeſchäftsſtelle nach Berlin iſt bereits

eine beſchloſſene Tatſache
und ſoll ſogleich nach den Olympiſchen Spielen dur geführt
werden. Auf dem Gebiete der Werbetätigkeit wurde eine größere
Initiative verlangt, denn die ſtatiſtiſchen Erhebungen zeigen
einen Stillſtand der ziffernmäßigen Entwicklung.

Eng zuſammen hiermit hängt die Frage der Schaffung eines

eigenen Organs und die einer beſſeren Be
dienung der Preſſe. Es gibt noch eine Reihe unerfüllter
Forderungen, die einem Abſchluß zuzuführen erſte Aufgaben
der Fußballbehörden ſein Die nie zur Ruhe kommende
Amateurfrage ha angeblich in der Schaffung von ſogenannten
Amateurſchutzverträgen ihr Ende gefunden, wobei aber ab
Zzuwarten bleibt, ob dieſe Form der Vereinsbindung der Be-
wegung keine Nachteile bringt. Die Spielplatzverhältniſſe ſind
wenig geändert; die Tatſache der Schaffung einiger neuer
ſtädtiſcher Großanlagen verbeſſert die prozentualen Verhältniſſe
in der Geſamtbewegung nicht. Finanziell wirken ſich die

Schmeling--Bonaglia für Berlin
geſichert

Nach den Beſtimmungen der Jnternationalen Box-Union
muß der Boxkampf um die Europameiſterſchaft im Halbſchwer-
gewicht zwiſchen dem Titelhalter Max Schmeling und dem
Herausforderer Michele Bonaglia-Jtalien bis zum 4. März
1928 entſchieden ſein. Es iſt begründete Ausſicht vorhanden, daß
die Begegnung noch bedeutend früher, ſchon Anfang des nächſten
Jahres, vor ſich geht. Da Schmeling ein gutes Mailänder Ange
bot abgelehnt hat mit der Begründung, daß er ſeinen Titel nur
in Berlin verteidigen wird, ſteht der deutſchen Boxſportgemeinde
wieder ein höchſt bedeutungsvolles Treffen bevor.

Ueber den Termin iſt zwiſchen den beiden Kontrahenten
bereits eine Einigung erzielt worden. Es kommt dafür der
6. Januar und als Schauplatz der Berliner Sportpalaſt
in Frage Schmeling hat bereits ſich zur Erholung nach einem
weſtdeutſchen Winterſportplatz begeben, und wird dann Mitte
Dezember mit der Ringarbeit beginnen.

Jubiläumsfeier der D. S. B.
Die Deutſche Sportbehörde für Leicht-athletik feiert im kommenden Januar das Jubiläum ihres

30jährigen Beſtehens. Da das 25jährige Jubiläum in die
Jnflationszeit fiel, wurde damals eine Feier unterlaſſen. Jetzt
ſoll das nachgeholt werden. Die noch lebenden Gründungs
Mitglieder, an ihrer Spitze Georg Demmler, der Schöpfer
und langjährige Vorſitzende der DSB., haben ſich mit anderen
Aktiven der alten Zeit zuſammengetan, um eine ſolenne Feier
aufzuzieben, die ihren Höhepunkt erreichen wird mit einem Feſt
akt, der vom VBAV. durchgeführt, am 29. Januar in einem der
großen Kinos oder Theater des Weſtens vor ſich gehen ſoll.

Sangerhäuſer Skifahrt nach Maſſerberg
Unter Leitung des Turn und Sportehrers Peſchel findet

vom dritten Weihnachtsfeiertag an über Neuſahr ein Schnee-
laufkurfus für Sangerhäuſer Anfänger undFortgeſchrittene in dem 850 Meter hochgelegenen Luft-
kurort und Winterſportſplatz Maſſerberg ſtatt. Das Sport
gelände um Maſſerberg iſt als eines der beſten und ſchnee-
ſicherſten anerkannt. Alle Jntereſſenten für dieſe Skifahrt
werden gebeten, ſich am Dienstag, dem 13. Dezember,
abends 8 Uhr, im Hotel Preußiſcher Hof“ zu einer Be
ſprechung einzufinden. Nähere Auskunft erteilt außerdem
nach Herr Hans Peſchel, Hindenburgſtraße 33.

Saalegau
Verband Mitteldeutſcher Ballſpiel-Vereine, E. VB., Saalegau

(Verbindliche Mitteilung Nr. 34.)
1. Die für Sonntag, den 18. Dezember angeſetzten Spiele werden

hierdurch abgeſetzt.
2. Aus Spiel 270 Gieb. I Preuß M. I am 153. Nov. erhält Preußen

M. die Punkte.
3. Boruſſia Halle zahlt an Viktorig Osmünde 20.60 Mk. Entſchädigung

betr. Spiel am 27. November 1927. Buſch. Großmann.
Schiedsrichter- Ausſchuß für Fuß- und Handball

Für Montag, den 19. Dezember 1927. abends 8 Uhr wird geladen
Vereinsvertreter von Olympia, Müller-Mücheln, und Schiedsrichter Barth
(Wacker).

Donnerstag, den 29. Dez., abends 8 Uhr findet im Reſtaurant r
laTour“ eine außerordentliche SchiedsrichterVollverſammlung ſtatt.
Anbetracht der Wichtigkeit dieſer Tagung haben alle Schiedsrichter pünktlich

zu erſcheinen. Hohl. Baer.
Aus aller Welt

Kortners Zigarrenſtummel
Hat er auf der Bühne geraucht

Telegraphiſche Meldus a.
Berlin, 14. Dezember.

ortner ſtand geſtern wieder vor Gericht. Der
Staatsanwalt war vor, am 2. Mai im Leſſin Theater kurz
vor Beginn der Aufführung des „pPatrioten inter der
Bühne geraucht zu haben. Zur Ueberführung des Sünders
war ein großer Apparat aufgeboten: ein Brandmeiſter, mehrere
Feuerwehrleute, der Theaterfriſeur und ſogar Jntendant
Jeßner.F z beſtritt ganz energiſch, geraucht zu haben. Er
habe lediglich einen Zigarrenſtummek im Munde gehabt, der aber
nicht mehr glimmte. Dagegen will ein Arbeiter geſehen haben,
wie Kortner, nachdem er mit dem Brandmeiſter wegen der
Zigarre in Streit geraten i dieſe wütend zur Erde warf, „ſo
daß es Funken ſprüht e“.Meter e aber im Augenblick nicht aufzufinden,-
und ſo glaubte der Staatsanwalt eine Vertagung beantragen
zu müſſen. Man ſtritt ſich noch länger darüber, was eigentlich
unter Rauchen zu verſtehen ſei, wenn man an der Zigarre „ziehe
oder wenn man die glimmende Zigarre nur in der Hand halte.
Das Geſetz ſcheint in dieſer Beziehung eine Lücke zu laſſen. Das
alles ſoll in einer neuen Verhandlung geklärt werden, zu der
außer den bereits erwähnten Zeugen auch noch die Kollegin
Kortners, Franziska Kin z, geladen werden wird.

Das dreſſierte Schwein
Ein verunglücktes Filmunternehmen.

Telegraphiſche Meldung)
Berlin, 13. Dezember.

Paulſen, genannt Pollen,

Fritz K

Der Filmſchauſpieler Oskarund die Schauſpielerin Luiſe Francke hatten ſich geſtern vor
dem Großen Schöffengericht zu verantworten. Pau enPollen
war beſchuldigt, ohne behördliche Genehmigung eine ilmſchule
und einen Arbeitsnachweis h zu haben; die Mitangeklagte
batte an der Filmſchule mitgewirkt.

PaulſenPollen iſt nach ſeiner Angabe früher Schauſpieler
geweſen und hat ſich dann dem Film zugewandt. Er will Kino
beſitzer und Kinoregiſſeur e ſein. Eines Tages gründete
et eine Geſellſchaft „Matador, Film G. m. b. v ein gi
richtlicher Eintragung es äber gar nicht kam. Ge ellfcha t
drehte einen Film „Jnges Weihnachtstraum“ und hatte das
Trehbuch für einen größeren Film „Die Rache des Zirkus

wirtſchaftspolitiſchen Verhältniſſe auch innerhalb der Ve
e ine und namentlich der großen aus, denn die ſchwä r
gewordenen Zuſchauerzahlen machen die Amortiſierung der Pla
anlagen recht ſchwierig. Hinzu kommt die neue Gefahr, die
Schankſtättengeſetzent wurf heraufzieht, die den
Sportplätzen einen guten Kapitalgeber, die Brauereien, zu ent,
ziehen droht. Die Durchſetzung des Fußvallſportes an den
Schulen iſt noch immer nicht vollſtändig erreicht, noch
immer beſtehen Schranken von Vorurteilen und ſind Hemmniſſe i
Form von Vorboten vorhanden. Schwierig bleibt bei dieſer
Sachlage

der Weg auch im neuen Jahr,
Es wird ernſſter Arbeit der berufenen Führer bedürfen, um dem
Ziele näher zu kommen und dem Fußballſport die Bedeutun
g ſchaffen, die er in anderen Ländern bereits gewonnen ha

n dieſem herrlichen Kampfſt iel unſerer Jugend liegt mehr als
auf den erſten Blick erſcheint, liegt ein Streben nach kö rper-
licher, geiſtige und ſittlicher Gefundheit,
liegen alſo die Ziele verankert, die zu erreichen die Arbeit unſerer
zur Erziehung der Jugend berufenen Männer wert iſt. 5

Clowns“ oder „Das dreſſierte Schwein“ erworben.
auch drei Geldgeber, die 30 000 Mark einſchießen wollten
wurde jedoch nichts, denn der war ein Schwindler
Inzwiſchen hatte PaulſenPollen Inſerate aufgegeben des In
halts, daß eine Filmgeſellſchaft talentierte junge Herren und
Damen einſtelle mit Anfänger- und Ausbildungskurſus. Es
meldeten ſich zahlreiche Leute, die den Drang zum Film in ſich
hotten. Für den Ausbildungskurſus mußten ſie 30 bis 60 Mart
bezahlen und außerdem noch einen Schminkkurſus extra nehmen
Als dann das ProvinzialSchulkollegium einſchritt und durch die
Polizei die Filmſchule ſchließen u bildete der Angeklagte aus
ſeinen Schülern eine Geſellſchaft „Filma, Club Deutſcher Film
und Bühnenfreunde“. Angeblich ſollte es ein Geſelligkeitsverein
ſein, in Wirklichkeit wurde Stellenvermittlung für Comparſerie
und gatſſ betrieben.

r Angeklagte beſtritt, daß er eine Filmſchule betrihabe. Bei ſeinem erſten Film habe er die ſt in Aen
und auf der W. zuſammengeleſen, dabei aber erkannt, de
ich mit unausgebildeten Leuten ein Film nicht herſtellen laſſe
eshalb habe er für den neuen Film Das dreſſierte Schwen

die Darſteller erſt ausbilden wollen. Weil er nachher kein Geld
hatte, den Film zu drehen, habe er den Leuten aus Gefälligkeit
ehe bei anderen Filmgeſellſchaften beſorgt. Das
Schöffengeri nahm aber an, daß beide Angeklagten ſich im
Sinne der Anklage ſchuldig gemacht haben und verurteilte Paul
ſenPollen zu 1500 Mark, Luiſe Francke zu 200 Mark Geldſtrafe,

Durch k. v. getötet
Telegraphiſche Meldung.)

London, 14. Dezember,
Der ſchottiſche Boxxyr Tommy Angus, der bei einem

Boxkampf im AlcazarRing in Edmonton nach ſechs Runden k.

geſchlagen wurde, ver ſchied kurze Zeit darauf im Hoſpital

Der Fürther Mörder wird hingerichtet
Berufung verworfen ung Gnadengeſuch abgelehnt.

Telegraphiſche Meldung.)
Nürnberg, 14. Dezember.

Der Dienſtknecht Emil Ehrlinger, der am H. April
dieſes Jahres die 48jährige Gütlerin Margarete Möhrling
auf beſtialiſche Weiſe ermordete, hatte gegen das Urieil des
Schwurgerichts Fürth, das ihn zum Tode verurteilte, Verufung
eingelegt; die Berufung wurde jedoch verworfen, Ein
hierauf eingereichtes Gnadengeſuch wurde vom Juſtizminiſterium
ebenfalls abgelehnt.

Ehrlinger hat übrigens vor einigen Wochen verſucht, aus
dem Fürther Gefängnis auszubrechen, worauf er in das Nürn-
berger Gefängnis überführt wurde. Die Hinrichtung des Delin
quenten iſt in den nächſten Tagen zu erwarten.

Konnersreuth vor Gericht
Thereſe Neumanns Sorgen.

Telegraphiſche Meidung.)
München, 14. Dezember.

Die Geſtalt der Thereſe Neumann aus Konners-
reuth beginnt nun vor demF orum der Gerichte zu er
ſcheinen. Bereits mehrmals war ſie in der letzten Zeit ge
nötigt, als Klägerin aufzutreten. So erwirkte ſie kürzlich
eine gerichtliche Verfügung, durch die einer Münchener Firma
die Verbreitung ihres Bildes unterſagt wurde. Sie wurde in
dieſem Falle von dem bekannten Münchener Rechtsanwalt
Grafen Peſtalozza, vertreten.

Zu einem Einſchreiten gegen die Aufführung des
Stückes „Das Rätſel von Konnersreuth“ im Berliner
Reſidenz Theater war keine Gelegenheit mehr geboten, da
dieſes Stück nach Mitteilung des Berliner Polizeipräſidiums
ſchon nach drei Aufführungen vom Spielplan ver
ſchwand. Dagegen iſt vor kurzem ein Großfilm überKonhersre u aufgetaucht, in welchem Thereſe Neumann
natürlich durch eine Schauſpielerin dargeſtellt wird. Die
Ekſtaſe wird darin mit der falſchen Angabe aufgeführt, daß ſie
an Ort und Stelle aufgenommen wurde. Zwei Regen
burger Rechtsanwälte, die vom biſchöflichen Ordinariat mit der
Vertretung des Falles beauftragt wurden, erreichten nun auch

daß das Landgericht zu Leipzig durch eine Verfügung
die weitere Aufführung und Verbreitung des Films verbot.

Das chineſiſche Piratenunweſen
Noch keine Freilaſſung Kapitän Lalors'

Telegraphiſche Mel? ang.)
London, 14. Dezember.

Die Admiralität veröffentlicht eine weitere Er
klärung, wonach einige Beſorgnis über das Schidſa
Kapitän Lalors' beſteht. Die Piraten ſind außerordeni
lich mißtrauiſch, ſo daß es ſchwierig iſt, eine Verbindung
mit ihnen herzuſtellen. Die Banditenorganiſation auf den
linken Ufer des Yangtſe erſtreckt ſich von Jtſchang nach Shaſ
Sie gilt auch vom militäriſchen Standpunkt als eine nicht z
unterſchätzende Formation.

Die „Emden“ in Santos
Telegraphiſche We!dung)

Berlin, 14. Dezember.
Der Schulkreuzer „Emden“ iſt am 11. Dezember

Santos (Braſilien) i und geht am 21. Dezer
nach Rio de Janeiro in See.

Beim Fluchtverſuch getötet
Velgrad, 14. Dezember

Wie aus Strumitza gemeldet wird, hat ſich r v a
bei ſeiner Verhaftung der mazedoniſche Attentäter Ka

tſch aus den losgeri

Er hatte
Daraus

jew i änden des Gendarmenund verfucht, zu fl ehe n. Er wurde jedoch von dem G

je ſt gen o m m en. Zwiſchen dem Verhafteten und d Wech
atmen entſtärd ein heftiger Kampf, in deſſen

der Gendarm fein Bajönett zog und zweimal
Kujungijewitſch ſtach, der auf der Stelle tot war.
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Handelsnachrichten
und das internationale

Zuckerkarteli
Von unterrichteter Seite wird uns geſchrieben:
Wenn man die bisherigen Erfolge der Verhandlungen be

achtet, die der Beauftragte der kubaniſchen Regierung und der
ertgen Rohrzuckerinduſtrie, Oberſt J. M. Tarafa, ſeit
mgen Wochen mit den europäiſchen Rübenzuckerprozudenten
ind auch mit den durch Holland vertretenen Javazuckerintereſſenten

jährt, ſo ſcheint die Zeit des erbitterten Kampfes Aller gegen
le auf den Zuckermärkten ihrem Ende entgegen zu reifen.
Mit einigen wichtigen Vorbehalten zunächſt. Doch davon weiter
ten. Die Kampfſtimmung, die ſchon jahrelang zwiſchen den
FubaProduzenten und den Rübenzucke re Produ jenten
teſteht und die mit der raſchen Produklions
teigerung auf Kuba während des Krieges und nachher erſt ihre
ößte Schärfe erhalten hat, war Schuld daran, daß man in
kuropa den Plänen der kubaniſchen Regierung zunächſt mit
geßem Mißtrauen begegnete. Es darf immerhin als ein poſi-
er Erfolg der Pariſer Verhandlungen bezeichnet werden, daß
im perſönlichen Kontakt zwiſchen den Delegierten beider Macht-
wuppen dieſe ſcharfen Gegenſätze einer verſöhnlicheren Stim
ung Platz gemacht haben. Dazu hat ohne Zweifel die Klar-
egung der auf beiden Seiten vorliegenden Probleme unmittelbar
eigetragen. Es ergab ſich z. B., daß die europäiſchen Zucker
ouſtrien an dem Schickſal der nunmehr eingeleitoten Verhand
ungen mindeſtens ein ebenſo großes, vielleicht ſogar ein noch

rößeres Jntereſſ haben als Kuba. Letzteres iſt durch ſeine Ab
nachungen mit den Vereinigten Staaten in der Lage, etwa drei
Fiertel ſeiner jährlichen Produktion ohne weiteres feſt ab
ſetzen. Die Vereinigten Staaten haben dem kubaniſchen
cer überdies eine Zollver günſtigung von 20 Prozent
nüber allem anderen Zucker eingeräumt, die von der Meiſt-
egünſtigung, die Amerika dritten Staaten gewährt, ſtets aus
zrücklich ausgenommen worden iſt. Die europäiſche Zuckerinduſtrie
in ganz anderer Lage. Sie kat ſich nach dem Krieg erſt müh
m einen beſcheidenen Teil der Abſatzmärkte wiedererobern
nüſſen, die während des Krieges an die kubaniſchen Produ
enten verloren gegangen waren. Die gegen die Vorkriegs
zit ſo ſehr veränderte ſtrategiſche Lage ergibt ſich anſchaulich
s folgenden Zahlen: Vor dem Krieg betrug die Rohrzucker
zeugung 1912/13 51,1 Prozent und 1913,/14 52,3 Prozent der
xſamten Zuckererzeugung der Welt, im Jahre 1923 /24 war
Heſer Anteil ſchon auf 70,3 Prozent geſtiegen um 1924/25
durch die allmählich wieder erſtarkende Rübenzuckerproduktion
auf 69,1 Prozent und 1925/„26 weiter auf 67,9 Prozent zu
inkten. Für 1926/27 machte ſich ſchon die Wirkung der kuba-
ichen Zuckerreſtriktion geltend. Ausdehnungsfähig iſt ſowohl
e europäiſche Rübenzuckererzeugung, als auch die Rohzucker-
zroduktion auf Kuba und auf Java. Da der Zuckerver-
jrauch in der ganzen Welt, vor allem in Nordamerika und
cuch in Europa, von Jahr zu Jahr ſteigt, kann es ſich alſo
nicht darum handeln, die Anbaufläche von Rüben oder Rohr
cuf die Dauer einzuſchränken. Es handelt ſich vielmehr darum,
un internationalen Zuckermärkten die Stabilität zu geben,
e einmal durch den forcierten Anbau auf Kuba, ſodann durch
ünſtliche Maßnahmen in Europa (in Form von Prämien und
ohibitiven Zöllen) in den letzten Jahren empfindlich geſtört
werden war. An dieſer Stabilität haben alle ein Jntereſſe, nicht
r die Kubanſer. Daß die Jnitigtive zu den gegenwärtigen
Jerhandlungen von Kuba ausging, hat ſeinen Grund bekanntlich
in den Vorgängen des letzten Jahres, als infolge übergrofzer
Jroduktion und völliger Deroutierung der Märkte die kuba-
miſchen Pflanzer rieſige Verluſte erlitten und zahlungsunfähig
rurden. Die alsdann vom kubaniſchen Nationalen Ver-
digungsrat des Kubazuckers verfügte Einſchränkung der Pro

wtion, die auch tatſächlich durchgeführt wurde, wäre natürlich
mleßter Linie ein Geſchenk an die übrigen Zuckerproduzenten
r WVelt, wenn dieſe in der Folge ihre Produktion erheblich
keigern würden. Dieſe Gefahr, die ja natürlicherweiſe nicht nur
eine Gefahr für Kuba allein iſt, ſoll durch bindende Abmachun
n unter den Zucker exportierenden Ländern der Welt be-tet werden, und zwar auf zwei Wegen: die Rohrzucker pro

uzbrenden Länder ſollen ihre Anbaufläche einſchrän-
len, in einem Maße, das genügt, um den Weltmarkt zwar
euereſchend zu verſorgen, ohne zur Ueberverſorgung auszuarten.
r Verluſt, der dem Einzelnen wie der Geſamtwirtſchaft in
deſen Ländern dadurch entſteht, daß die aufgegebenen Flächen
ſir andere Kulturen ohne weiteres nicht verwendet werden
önnen, ſoll ausgeglichen werden durch die Vorteile, die in
ſebiler Zuckerpreis bietet. Geeichzeitig ſollen aber auch die
krrortmengen, die die rübenzucherbauenden Länder auf
n Narkt bringen, begrenzt werden Es handelt ſich in
kuropg nur um Deutſchland, die Tſchechoſlowakei und Polen,
v nur dieſe Länder nennenswerte Ausfuhrmengen zur Ver-
ſigung haben.

In den Pariſer Verhandlungen iſt nun von dieſen Ländern
ine Anbaubeſchränkung für Zuckerrüben nicht gefordert worden
eine ſolche Forderung die Bemühungen der Kubaner von
fang an zwecklos geſtaltet hätte. Gerade Deutſchland
bnnte mit guten Gründen operieren, die eine ſolche Anbau
ſchränkung als undiskutabel erſcheinen laſſen. Vor dem Kriez
der der Zucker einer unſerer wichtigſten Ausfuhrpoſten, dem
n entſprechende Einfuhr an Rohmaterialien nicht gegenüber
t. Der Friedensvertrag hat uns den Verluſt von
100000 Hektar Rübenanbauflüche in Poſen,ſaß und Danzig mit 30 Zuckerfabriken und einer Produktion
n Rohzucſrwert von 4 Mi,ionen Doppelzentnern gebracht.
m den Jahren 1912,14 hatte die deutſche Anbaufläche
8000 Hektar betragen Etwa 80 000 Hektar, die im heutigen
Richsgebiet vor dem Krieg mit Zuckerrüben bepflanzt waren,
ind heute für die Kultur anderer Gewächſe umgeſtellt worden.
Nvn letzten beiden Jahren hat in der geſamten Zugerinduſtrie
Nutſchlands eine Konzentration der Betriebe mit dem Ziel der
ſetiongliſierung der Betriebe und Senkung der Betriebskoſten
tgefunden. Die Fabriken haben ſich unter Aufwendung er-
Fölicher Jnveſtionsmittel darauf eingerichtet, eine Rübenmenge
1verarbeiten, die ihnen die volle Ausnützung ihrer maſchinellen
lagen geſtattet. Nur ſo iſt während der verhältnismäßig
en Produktionszeit im Jahr der größte Nutzeffekt und der
kngſte Unkoſtenkoeffizient geſichert. Eine weitere Ver
ingerung der Rübenmenge pro Fabrik würdeter das Enderzeugnis mit unrentabel hohen
inkoſtenquoten belaſten und wäre auf die
auer aus rein betriebs wirtſchaftlichenünden nicht vertretbar. Die Schließung einiger
riken und die Uebertragung ihrer bisherigen Produktion

uf die übrigen Fabriken geht nicht an, weil die Rübe einen
ren Transport nicht verträgt und weil die Rübe bei
ren Transportwegen mit viel zu hohen Frachtkoſten vor
tet wird. Es gibt eine genau beſtimmbare geogravphiſche
eglinie, innerhalb welcher die Rüben gebaut und zur Fabrik
bracht werden können, ohne daß die Heranſchaffung der Rüben
Kuer wird. Rüben, die außerhalb dieſer Grenge gebaut
n Jommen für eine rentable Verarbeitung nicht mehr in

Vas aber vor allem die Stellung Deutſchlands und
des in dieſer Frage ganz verſchieden geſtaltet, iſt die Tatſache,
ne deutſche Zuckerinduſtrie zunächſt einen aufnahme

gen und von Jahr zu Jahr ſich ausweiitenden inneren

Markt mit Zucker verſorgen muß, wähvend der Eigenbedarf
Kubas im Vergleich zu ſeiner Exportmenge faſt keine Rolle
pielt.f Oberſt Tarafa iſt nun mit dem bisherigen Ergebnis ſeiner

Bemühungen nach Berlin gekommen und hat hier den Vertretern
der deutſchen Zuckerinduſtrie dieſes Ergebnis mitgeteilt. Danach
iſt Kuba bereit, ſeine Erzeugung auf 4 Millionen Tonnen zu
beſchränken. Es wird, wie bisher, 3,5 Millionen Tonnen in
den Vereinigten Staaten und im übrigen Nordamerika abſetzen
und etwa 350 000 Tonnen den europäiſchen Märkten zuführen.
Polen und die Tſchechoſlowakei ſind hereit, im Falle, daß eine
Vereinbarung mit Deutſchland zuſtandekommt, ihre Ausfuhr
derart zu regeln, daß die drei Staaten jährlich nicht mehr als
1,8 Millionen Tonnen exportieren.

Die Verhandlungen in Berlin führte die Ausfuhr-
vereinigung der deutſchen Zuckerinduſtrie, der
jetzt ſämtliche Zuckerfabriken angeſchloſſen ſind. Die deutſchen
Vertreter erklärten auch hier, wie früher ſchon in Paris, ihre
prinzipielle Zuſtimmung zu den Plänen Kubas, betonten aber,
daß ſie an den wirklichen Erfolg einer derartigen Vereinbarung
nur glauben könnten, wenn ihr auch die Zuckerprodu-
zenten Javas beiträten. Unter der Vorausſetzung, daß
bei weiteren Verhandlungen mit Holland auch eine Einigung
mit der javaniſchen Zuckerinduſtrie erfolgt, haben die deutſchen
Vertreter eine bindende Vereinbarung zunächſt auf ein Jahr
unterzeichnet. Es darf nicht überſehen werden, daß die javaniſche
Zuckerinduſtrie unter erheblichem Kapital- und Arbeitsaufwand
wertvollſte Pionierarbeit für die geſamte Rohrzuckerwirtſchaft
geleiſtet hat. Jhre Erzeugung hat in den letzten Jahren einen
beträchtlichen Aufſchwung genommen und arbeitet ſehr ren-
tabel, obwohl ſie durch Prämien, Subvention oder Zölle nicht
ſo geſchützt iſt, wie die europäiſchen Zuckerinduſtrien. Daß ſie
Kuba zuliebe nicht ohne weiteres auf die Früchte ihrer ſehr
intenſiven Wirtſchaft verzichten will, wird man überall ver-

ſtändlich finden. Dr. G.Tiquidationskurſe der Berliner Börſe
per Medio Dezember

Jn der Terminhandelsſpanne von Anfang bis Mitte
Dezember hat die Lage an den Aktienmärkten eine Konſoli-
dierung erfahren. Trotz einzelner ſchwerwiegender wirtſchaft
licher Vorgänge (Konflikt in der Eiſeninduſtrie) ſind die meiſten
Terminpapiere um über 10 Prozent, teilweiſe ſogar um über
50 Prozent geſtiegen. Dieſe Aufwärtsbewegung machte auch
nicht vor dem Montanaktienmarkt halt, an dem Mannesmann
13 Prozent, Mansfelder 18 Prozent, Jlſe 831 Prozent, Rheinſtahl
23 Prozent, Rheiniſche Braunkohlen 22 Prozent, Eſſener Stein
kohlen 13 Prozent gewannen. Beſonders umfangreich war die
Hauſſe der SchultheißOſtwerke-Aktien, einmal auf den glänzen-
den Abſchluß, ſodann auf die Erwartung eines günſtigen Bezugs
rechtes. Schultheiß plus 53 Prozent, Oſtwerke plus 62 Prozent,
Vereinigte Glanzſtoff folgen mit einem Aufſchlag von 49 Proz.,
Zellſtoff Waldhof vermochten um 36 Prozent, Berliner Handels
anteile um 82 Prozent, J. G. Farbeninduſtrie unter Ein
wirkung der bekannten Emiſſionsvorſchläge um 82 Prozent zu
ſteigen. Clektrizitätsaktien zogen ebenfalls kräftig an, wobei
neuerdings Siemens u. Halske (plus 29 Prozent) die Führung
übernahmen. Die Hoffnung auf Dividendenſteigerungen be-
günſtigte die Kursentwicklung der Kaliaktien, Weſteregeln plus
20 Prozent, Aſchersleben plus 21 Prozent, Salzdetfurth vplus
22 Prozent.

Die Liquidationskurſe lauten im einzelnen wie folgt:Deutſche Reichsbahn 100 (letzter Liquidationskurs 95), A.G. für Verkehrs
weſen 155 (140), Adca 139 (125), Barmer Bankverein 138 (123), Berliner
Handels geſellſchaft 241 (209), Commerz- und Privatbank 172 (152), Danat-
bank 228 (202), Deutſche Bank 156 (148), Disconto 151 (141), Dresdner
Bank 153 (143), Mitteldeutſche Credit 214 (189), Hapag 143 (134), Hamburg-
Süd 215 (199), Hanſa Dampf 213 (200), Nordd. Lloyd 148 (139), A. E. G.
159 (147), Bergmann 186 (176), Schwartzkopff 118 (107), Buderus 91 (79),
Charlottenburger Waſſer 127 (118), Cont. Caoutchouc 116 (101), Daimler
Benz 84 (77), Deſſauer Gas 171 (155), Deutſche Erdöl 129 (108), Deutſche
Maſchinen 68 (59), Dynamit Nobel 132 (112), Elektr. Lieferungen 166 (147),
Elektr. Licht 196 (189), Eſſener Steinkohlen 137 (124), Farbeninduſtrie 273
(241), Felten u. Guilleaume 123 (109), Gelſenkirchen 151 (127), Gesfürel
275 (260), Goldſchmidt 112 (97), Hamburger Elektr. 146 (138), Harpener 187
(175), Hoeſch 141 (133), Holzmann 164 (148), Jlſe 206 (175). Kali Aſchers-
leben 160 (139), Klöckner 120 (111), Köln-Neueſſen 141 (133), Loewe 248
(217). Mannesmann 145 (132), Mansfeld 114 (96), Metallbank 138 (128),
N. A. G. 101 (88). Oberbedarf 90 (75), Oberkoks 95 (83). Orenſtein 128
(112), Oſtwerke 350 (288). Phönix 93 (87), Rhein. Braunk. 228 (206) Rhein.
Elektr. 149 (138). Rheinſtahl 169 (146), Riebeck Montan 154 (187), Rütgers-
werke 89 (78). Salzdetfurth 231 (209) Schleſ. Elektr. B. 165 (148), Schuckert
75 (156), Schultheißß 398 (345), Siemens 279 (250), Tietz 177 (159),

Transradio 125 (115), Ver. Glanzſtoff 565 (516), Ver. Stahlwerke 100 (98),
Weſteregeln 168 (148), Zellſtoff Waldhof 255 (219), Otavi Shares 39 (35).

Dividenden- und Bezugsrechtsabſchläge ſind ſeit der letzten
Liquidation nicht erfolgt.

Scharfer Abſatzrückgang in der Zementinduſtrie. Jm Novem-
ber hat, wie der DHD. erfährt, der Verſand der deutſchen Zement-
werke erneut eine erhebliche Abſchwächung erfahren.
Er wurden nur noch rund 500 000 Tonnen verkauft gegenüber
dem bereits ungünſtigen Ergebnis von 6090000 Tonnen im
Oktober.

Waggon und Maſchinenbau A.-G., Görlitz. Die ordentliche
Hauptverſammlung genehmigte den Abſchluß 1926/27, der die
Verteilung einer Dividende von 8 Prozent auf die Stamm-
aktien vorſieht. Der Geſchäftsgang wird als befriedigend be-
zeichnet.

Leipziger Schnellpreſſenfabrik A.-G., vorm. Schmiers,
Werner Stkein, Leipzig. Die Geſellſchaft erzielte im Geſchäfts
jahr 1926/27 einſchließlich Vortrag einen Reingewinn von
etwa 52 000 (17 2386) RM. Eine Dividende wird jedoch
wiederum nicht ausgeſchüttet, da der Betrieb weiter rationali-
ſiert werden ſoll.

Konkurſe und vVergleichsverfahren
Aufgehobene Konkurſe: Müller Strehmann, off. H. G.,

Berlin. Franz Hellmuth, Gärtner, Bernburg. Emil Prüfer
G. m. b. H., Rubolſtadt.

Zahlungsſchwierigkeiten in der Berliner Kinderkleider
Konfektion. Die ſeit 20 Jahren beſtehende Kinderkleider-
fabrikationsfirma Oscar Mendelſohn, Zimmerſtr. 483,
befindet ſich laut „Konfektionär“ in Zahlungsſchwierigkeiten.
Die Paſſiven betragen etwa 50 000 Mark.

Gebr. Himmelsbach A.-G., Freiburg i. Br. Verkauf der
Werke an J. Vohwinckel. Die Verhandlungen, die ſchon ſeit
längerer Zeit ſeitens der Konkursverwaltung über den Ver
kauf der Werke der Gebr. Himmelsbach A.G.
ſchweben, ſtehen nunmehr vor dem Abſchluß. Es iſt zu erwarten,
daß der Kaufvertrag in allernächſter Zeit endgültig unterzeichnet
wird. Als Käufer nominiert man die Firma Johann Jakob
Vohwinckel in Berlin-Charlottenburg, die bekanntlich zu den
großen Firmen der Schwellen- und Maſtenbranche gehört. Es
ſollen von der J. J. Vohwinckel ſämtliche Werke, d. h. ſowohl die
Sägewerke wie auch die Jmprägnieranſtalten übernommen
werden.

Schiffahrt
Schiffsverkehr auf der Saale. Mitgeteilt von der Rhederei

der SaaleSchiffer, Akt.-Geſ., Halle a. S. Angekommen am
18. Dezember 1927: Kahn Nr. 98099, Sr. Ulrich, von Hamburg.

Zur Freigabefrage
Das Bankhaus Gebr. Arnhold beſchäftigt ſich in ſeinem

Börſenbericht auch ausführlich mit der Freigabe ange
legenheit. Wir entnehmen den bemerkenswerten Aus
führungen u. a. folgendes: Die Börſe wurde auch durch die feſte
Haltung der ſogenannten Freigabewerte angecegt, da die Aus
ſichten auf eine Freigabe des in Amerika beſchlagnahmten deut
ſchen Eigentums eine günſtigere Beurteilung fanden. Wieder
einmal ſtehen die deutſchen Intereſſenten am Beginn einer
Seſſion des Kongreſſes, die vom Präſidenten Coolidge mit einer
Botſchaft eröffnet wurde, in der er die Annahme des Freigabe-
geſetzes empfahl. Dabei wurde freilich offen gelaſſen, ob man
ſich mit der Einbehaltung von 20 Prozent des deutſchen Eigen-
tums begnügen wird, wie ſie die im vergangenen Jahre vom
Kongreſſe angenommene Vorlage vorſah, oder eb die im Senat
augetauchten Wünſche auf Einbehaltung einer Quote von
40 Prozent durchdringen werden. Jn dieſem Zuſammenhange
wurden Ziffern von 250 Millionen Dollars genannt, die den
Wert des noch vorhandenen deutſchen Eigentums repräſentierten,
und von 1,75 Mill. Dollars, die die Anſprüche der amerikaniſchen
Geſchädigten darſtellten, ſo daß in der deutſchen Oeffentlichkeit
der Glaube entſtand, es ſei für die Freigabe nur der relativ
kleine Betrag von 75 Mill. Dollars verfügbar. Denn der
deutſch- amerikaniſche Friedensoertrag von
25. Auguſt 1921, der ſogenannte Vertrag von Berlin, beſtimmte,
daß alles deutſche Eigentum zurückbehalten werden ſollte, bis die
deutſche Regierung angemeſſene Vorkehrungen zur Befrie-
digung der Gegenforderungen der ameri-
kaniſchen Geſchädigten getroffen habe. Bei den vor
genannten Zahlen hat es nun aber den Anſchein, als ob ſich die
Zahl von 250 Mill. Dollars ohne den Wert der beſchlagnahmten
Schiffe, Patente und Radioſtationen verſtand, der früher auf
100 Mill. Dollars angegeben worden iſt, während bei den ameri-
kaniſchen Gegenforderungen offenbar die aufgelaufenen Zinſen
weggelaſſen worden ſind, unter deren Einſchluß die amerikaniſche
Gegenrechnung einen Geſamtbetrag von 250 Pkill. Dollars dar
nellen würde. 50 Mill. Dollars deutſchem Eigentum ſtänden alſo
250 Mill. Dollars amerikaniſche Gegenanſprüche gegenüber, ſo
daß Forderungen in Höhe von insgeſamt 600 Mill. Dollars zu
befriedigen wären. Die Löſung dieſes Problems hat nun der in
der letzten Kongreßſeſſion angenommene Geſetzentwurf dadurch
gefunden, daß er 20 Prozent des deutſchen Eigentums einke-
halten wollte und die Forderungen für Schiffe, Patente und
Funkſtationen zunächſt nur zur Hälfte abgegolten werden ſollten.
Die auf dieſe Weiſe zurückbehaltenen 100 Mill. Dollars waren
zu Abſchlagszahlungen auf die amerikaniſchen Gegenanſprüche
beſtimmt, wozu anſcheinend noch etwa 31 Mill. Dollars auf
ge'aufene Zinſen des deutſchen Eigentums traten. Die Ab-
zahlung der verbliebenen Anſpruchsreſte ſollte dann aus den Ein
gängen von jährlich 45 Mill. RM erfolgen, die den Vereinigten
Staaten auf der Pariſer Konferenz außer dem Erſatz der
auf 250 Mill Dollars bezifferten Beſatzungskoſten als Quote
von 24 Prozent der deutſchen Dawes Zahlungen zugebilligt
waren.

Dieſe Vorlage gelangte, wie ſchon erwähnt, am 18. Dezember
1926 im Kongreß zur Annahme; ſie wurde dann noch Ende 1926
dem „Comitee on fſinance“ des Senats überwieſen, in dem ſie
aber bis zu der bis 14. März 1927 dauernden Senatsſeſſion nicht
mehr zur Annahme kam, und zwar aus formalen Gründen, die,
wie Kenner der amerikaniſchen Verhältniſſe behaupten, mit dem
Geſetz als ſolchem nichts zu tun hatten. Die vom Kongreß bis
dahin geleiſtete Arbeit war hierdurch aber nutzlos geworden, die
ganze Vorlage muß jetzt noch einmal den Kongreß, und, wie man
meint, unter verſchlechterten Begleitumſtänden
paſſieren. Denn inzwiſchen iſt der Standpunkt durchgedrungen,
daß die Einbehaltung von 20 Prozent des deutſchen Eigentums
zur Befriedigung der amerikaniſchen Geſchädigten nicht aus
reichend ſei, ſondern daß 40 Prozent einbehalten werden müßten
und nur 60 Prozent ſofort freigegeben werden könnten. Auch
diesmal werden die Ausſichten im Kongreß günſtig beurteilt,
während die Auffaſſung vorherrſcht, daß im Senat wegen der
dort größeren demokratiſchen Oppoſition noch erhebliche
Schwierigkeiten zu überwinden ſind. Freilich iſt auch heute noch
feſtzuſtellen, daß die Freigabe-Jdee als ſolche noch in unge
bundener Kraft vorhanden iſt.

Die Bedeutung einer auch nur teilweiſen ſofortigen Freigabe
iſt aber für die deutſchen Intereſſenten auch dann von großer
Bedeutung, wenn auf dem Wege des Staatsvertrages zwiſchen
Deutſchland und USA. nicht eine Regelung der Steuerfrage
zu erzielen wäre. Denn es müßte naturgemäß die Erlöſe der
deutſchen Geſchädigten empfindlich ſchmälern, wenn die Frei-
gabebeträge etwa der deutſchen Einkommenbeſteuerung unter
worfen würden. Es würde ohne Zweifel dem Freigabegedanken
widerſprechen, wenn auf dem Umwege über die deutſche Ein
kommenbeſteuerung etwa erhebliche Teile des Erlöſes nicht den
deutſchen Geſchädigten, ſondern der deutſchen Regierung zugute
kämen. Deshalb iſt es auch von Bedeutung, ob und inwieweit die
intereſſierten deutſchen Unternehmungen, namentlich ſoweit ihre
Aktien börſenmäßig gehandelt werden, die Freigabeforderungen
bei Aufſtellung der Goldmark-Eröffnungsbilanzen bereits akti-
vierten oder ob ſie auf eine ſolche Aktivierung vollkommen ver-
zichteten. Ganz allgemein läßt ſich ſagen, daß es die Geſell-
ſchaften beinahe gefliſſentlich vermieden haben, den Wert der in
Amerika ruhenden Vermögensteile genau zu beziffern, ja daß
aus den Bilanzen häufig nicht hervorgeht, ob und in welcher
Höhe dieſe Anſprüche überhaupt aktiviert worden ſind. Einige
Anhaltspunkte beſitzt man nur bei den typiſchen Freigabewerten,
wie ſie die Börſe bezeichnet:

Kapital
Mill. Schätzungswert des wie hoch
R M. Fretgabeerlöſes aktiviertfBerliner Hand-Geſ. 20 c 10 Mill RM. nichtStföhr Kammahrn 17,62 angeblich Mill Doll. nichtGebr. Stollwerck 16,45 ca. 6,7 Mill. RM. nichtChemiſche Heyden 14 844 angeolich 63 Mill. RM. 1 Mill. RM. 1)

Aachen- Münchener Feuer 5 4 angeblich 3 Mill RM. 7 9
Alien Cewent 6,0 Taxe 8 663 Mill. RM. nichtHemmoor Cement 8,78 7 o,6 Mill RMOrenſtein Koppel 36 48 ca. 7Mill. RM. nichtVerein Pinſel- Fabrik 4,812 ex. 840000 RM. nicht
Stetuiner Chamotte 14,616 nicht

1) 1 Mill R. in Reſerve.
2) 1,8 Mill RM. in Reſecve.
Hinzu kommen in erſter Linie noch die Hapag, ſowie der

Norddeutſche Lloyd, deren Forderungen vom Alien Pro-
perty Cuſtodian auf 9,7 bzw. 19,5 Mill. RM. beziffert worden
ſend; es iſt jedoch nicht ſicher, ob dieſe Angaben auch heute noch
Gültigkeit haben, insbeſondere ſieht man in der Frage der ameri-
kaniſchen Pieranlagen, die früher den deutſchen Schiffahrtsgeſell-
ſchaften gehörten, nicht klar. Beteiligt iſt weiter die J. G.
Farbeninduſtrie mit völlig unbekannten Beträgen für die
beſchlagnahmten und verkauften Patente, ferner der Metall-
bank-Konzern, dann faſt ſämtliche deutſche Banken, die
mehr oder weniger große Guthaben in den Vereinigten Staaten
beſaßen, mit deren Erſtattung jetzt gerechnet wird. Schließlich
ſind auch noch die Beſitzer der Baltimore Ohio Shares
und der Pennſylvania-Shares zu erwähnen, für die
hier nur Certifikate umlaufen, während die Shares ebenfalls be
ſchlagnahmt worden ſind.
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Handelskammerwahl ſich in der erſten Stunde verhältnismäßig lebhaft geſtaltete. Zu
nächſt beſtand noch eine gewiſſe Zurückhaltung, weil der Abbruch
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